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Der Reichskanfler hat geſprochen, 
die Auflöſung iſt beſchloſſen. 


Die große Spannung, mit welcher man dem 
—.— der 2. Leſung der Militärvorlage im 
Reichstage entgegengeſehen, hat ſich als gerecht⸗ 
— 81 erwieſen. Fürſt Bismarck bat das Vertrauen 
einer Getreuen, die aus Mangel an eigenen ſach⸗ 
lichen Gründen ihre letzte Hoffnung auf ſein Ein⸗ 
reifen geſetzt hatten, nicht getäuſcht, er iſt im Par⸗ 
amente erſchienen, um die ganze Wucht ſeiner 
Perſönlichkeit in die Wagſchale zu werfen und dem 
zur zu ſecundiren, der als erfter in die 

ranken getreten war. 

In einem Theile der geſtrigen Abendausgabe 
war bereits ein kurzes telegraphiſches Reſumé über 
des Reichskanzlers Rede enthalten und unter unſern 
Specialtelegrammen finden die Leſer einen 
weiteren Bericht über die bedeutungsvolle Sitzung, 
auf die wir noch des näheren zurückkommeen werden. 

Im Auslande wird die Rede jedenfalls den 
Iauteſten Wieder hall finden. Zum erſten Male ſeit 
langer Zeit hat ſich der Reichskanzler herbeigelaſſen, 
ein Expoßé über die auswärtige Politik zu geben. 
Was er geſagt, iſt (uns liegt, während 
wir dieſe Zeilen ſchreiben, der ausführlichere 
Bericht noch nicht vor, wes halb wir uns auf ein paar 
kurze Bemerkungen beſchrünken müſſen) weniger wegen 
der Neuheit des Geſagten wichtig, als viel⸗ 
mehr deshalb, weil in ihm eine authentiſche Be⸗ 
ſtätigung der in letzter Zeit mit größerer oder ge⸗ 
ringerer Sicherheit auftretenden Angaben zu ſehen 
iſt. Wir ſehen es alſo beitätigt, daß „mit Oeſterreich 
ein fo vertrauens volles Verhältniß wie nie beſteht“, 
beſtätigt aber auch, daß zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland Schwierigkeit herrſcht, in der Deutſchland 
die Rolle des „Friedensadvokaten“ ſpielt. Be⸗ 
ſtätigt ſehen wir es ferner, daß Dentſchland 
ſeinerſeits nicht daran denkt, das Schwert zu ziehen, 
womit hoffentlich den auch bei uns erifticenden 
Chauviniſten ein Dämpfer daft t wird, die, wie 
neulich das „Deutſche Tageblatt“, ſich nicht ſcheuen, 
offen zum Losſchlagen anzureizen. 

Unſer Verhältniß zu Rußland anlangend, ſo 
erfahren wir eine wichtige Thatſache, die um ſo 
erfreulicher iſt, als die ganze Motivirung der 
Militärvorlage mit der Eventualität kriege⸗ 
riſcher Verwickelungen nicht nur im Weiten, 
ſondern auch im Oſten rechnete. Nun hat der 
Kanzler unter wiederholter Betonung der Thatſache, 
daß wir keine Händel wollen, conſtatirt, daß die 
Regierung auch „von Rußland keine Feindſeligkeiten 
erwartet.“ Die weitere Ausführung, daß uns Bul⸗ 

rien gleichgiltig iſt und uns Rußlands Freund: 

höher ſteht, beweiſt des weiteren die Richtigkeit 

der bisher in dieſer Richtung gemachten Angaben, 

wie fie aus dem Entwickelungsgange der Bulgaren⸗ 
frage unſchwer abzuleiten waren. 

Die öſtliche Wolke iſt alſo zerſtreut; es bleibt 
die weſtliche und es iſt „weniger ſicher, wie wir künftig 
mit Frankreich ſtehen werden“; der Stein des An⸗ 
ſtoßes iſt die nie verſchwindende Rückforderung von 
Elſaß⸗Lothringen. Aber daß das jetzige Miniſterium 
in Paris den Krieg nicht will, giebt auch der Kanzler 
zu. Eine numiuelbare Kriegsgefahr iſt daher, wie 
chon oft betont worden iſt, auch hier nicht vor⸗ 

anden und damit iſt auch Moltke's ſonderbar be⸗ 

rührender Ausſpruch: „Würde die Forderung abge: 
lehnt, ſo haben wir ſicher den Krieg“, auf das bün⸗ 
digſte dementirt. 

Was nun die Stellung der Regierung zu der 
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Eoured febkan und feine Tochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
9) Von Eliſe Büttner. eng 
7. Kapitel. 
Der Bote. 


In einer ſtürmiſchen Rathsſitzung, an der 
außer den Schöppen und Gemeinen auf Einladung 
Herrn Letzkau's auch Vertrauensmänner aller Ge⸗ 
werke theilgenommen hatten, war gegen den Rath 
des letzteren beſchloſſen worden, die feindſelige 

altung der Ritter, die ſich durch Aufziehen der 

ugbrüden und Schließen der Thore gegen die 

tadt bekundete, durch gleiche Maßregeln zu beant⸗ 
worten, doch hatte er es durchgeſetzt, daß die Ord⸗ 
nungen ihm die Vollmacht gegeben, ſich nach ſeinem 
Gutdünken mit dem Hochmeiſter in Marienburg zu 
verſtändigen. 

N In 1 kleinen gewölbtem Gemach des Nath⸗ 
baujes, ſeinem beſonderen Arbeitszimmer, erwartete 
er in Gemeinſchaft mit Herrn Hecht, dem zweiten 
Bürgermeifter, die Rückkehr ſeines Eidams Barthel 
Groß, der es übernommen hatte, für einen ſicheren 
Boten zu ſorgen. Herr Hecht hatte ſein Haupt 
ſorgenvoll auf den mächtigen Schreibtiſch geſtützt, 
der mit einer gewaltigen eiſenbeſchlagenen Truhe 
und einigen hochlehnigen lederbezogenen Seſſeln die 
Ausſtattung des Zimmers bildete, während ſein Freund 
und u mit großen Schritten den engen 
Raum durchmaß, daß die Flammen der beiden Wachs⸗ 
kerzen auf dem ſilbernen Armleuchter fladerten und 
= Schatten an der gegenüberliegenden Wand raft: 
os auf und ab tanzte. 

Letzkau“, ge nach einem langen, peinlichen 
Stillſchweigen ürgermeiſter Hecht an, „Ihr ver⸗ 
traut dem Hochmeister zu ſehr. Ich ſage Euch, wir 
finden nicht eher Ruhe und Frieden, bis wir uns 
vom Orden ganz losreißen — — —“ ; 

„Und uns dem polnischen Adler in die Fänge 
liefern“, lachte Letzkau höhniſch auf. „Wahrlich, 
das hieße, aus dem Regen unter die Traufe 
der geg ſtehen bleibend, fuhr er d Rt 

or Hecht ſtehen bleibend, fuhr er dann ernſt⸗ 
haft fort: „Laßt's gut ſein, Freund. Der Hoch⸗ 
meiſter kann nicht falſches Spiel mit uns treiben, 
auch wenn er es wollte. Denkt, wie er und der 
Orden uns verpflichtet! Wär ich nicht von einem 
deutſchen Hof zum anderen gezogen und hätte alle 


Kraf. der Ueberredung angewendet, des Ordens nicht 


Untergang wäre beſiegelt geweſen. Wie hätte er ſich 
ohne Hilfsvölker, ohne Gelder von der Tannen: 
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Frage, ſieben oder drei Jahre „welche, 1 
dem auch die Frelſungen er les — 3 Er. 
bewilligen wollen, im Vordergrunde ſteht, e bat 
rſt Bismarck erklärt, unbedingt am Septennat feſtzu⸗ 
alten. Iſt dieſes „unbedingt“ endgiltig, iſt 

die Auflöſung des Reichstages unausbleiblich. 
Bei Schluß der Redaction, in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde, empfingen wir noch folgendes Telegramm, 

wonach die Auflöſung fo gut wie ſicher it: 
Berlin, 11. Januar. Die Auflöſung des 
Reichstags ſcheint nach den heutigen Erklärungen 
des Reichskanzlers ſicher. Nicht nur 4 er 
wiederholt erklärte, daß er unbedingt an dem Sep⸗ 
tennat feſthalte, auch abgeſehen davon zeigte er große 
Geneigtheit zur Auflöſung. Er meint, dies Mittel 
habe er bisher viel zu ſparſam angewandt. Es thut 
ihm Leid, daß er dies nicht ſchon früher geihan. 
beſonders anläßlich der Polenfrage. Ueberhaupt 
ſprach er vom Reichstag mit größter Abneigung, 
und Windthorft ſagte ſpäter ein Reichstag, der fo 
beſchaff n ſei, wie der Reichskanzler ihn wünſche, fei 
lediglich Maſchinerie zum Kopfnicken. Fürſt Vismarck 
wünſcht die Auflöſung fchleunigſt. Er ſagte, fie werde 
früher erfolgen, als man im Reichstag denke. 
Er ü berraſchte durch eine ganz neue Interpretation der 
Artikel 60 und 63 der Reichsverfaſſung, wonach der 
Reichstag in allen Heeresfragen eigentlich gar nicht 
mitzuſprechen habe und alles ihm bisher eingeräumte 
Recht nur eine Coneeſſion des Kaiſers ſei, der dies 
nach Belieben wieder zurücknehmen könne. Der 


Reichskanzler ſagte, es handle ſich darum, ob 


es ein kaiſerliches Heer oder ein Parlaments heer 
geben ſolle. In Regierungskreiſen will man, wie be’ 
ſtimmt verlautet, immer noch daran glauben, daß 
ſich für das Septennat eine, wenn auch nur knappe 
Majorität finden werde. Man muß darnach wohl 
doch noch auf ſtarken Zuzug vom Centrum rechnen. 
Es iſt fraglich, ob ſich dieſe Rechnung beſtätigen wird. 
(Fortſetzung der Telegramme auf Seite 3.) 


Deutſchland 
Dirichlet 7. 


Mohr Grab 
Funde. "Wirichlet I ge 1 ne 
un richle eſtern in Berlin ge 
uns nachſtehendes 5 e A 

Berlin, 11. Jau. (Privattelegramm) Der Ab- 
geordnete Dirichlet iſt heute Mittag nach kurzem 
Unwohlſein am Herzſchlage geſtorben. 

Auch Dirichlet befand ſich, wie Löwe und 
Büchtemann, erſt in einem Lebensalter, dem noch 
eine lange Dauer beſchieden ſein konnte. Erſt drei⸗ 
undfünfzigjährig wurde er mitten aus der Bahn 
geriſſen, mitten aus rüſtigem Schaffen und Streben, 
mitten in einer Zeit, wo Männer ſeiner Art mehr 
als je am Platze ſind. 

Walter Lejeune 
2. Juli 1833 als Sohn des berühmten Mathematikers 
Peter Guſtav Lejeune Dirichlet. Er genoß feine erſte 
Schulbildung auf dem Friedrich: WilbelmGymmaſtum 
in Berlin, ftudirte dann dort Jura und widmele ſich 
berger Schlappe erholen können! Eben hat mir der 
Hochmeiſter zu Marienburg ſeine und des Ordens 
unwandelbare Dankbarkeit verſichert, und ich follte 
dem nicht trauen? Ei, dann müßt er keine Faſer 
von Ehr⸗ und Rechtsgefübl an ſich haben!“ 

„Ereifert Euch nicht, Letzkau. Ich will zu Gott 
boften, dab ich ihm Unrecht that mit meinem Miß⸗ 

„Die Antwort auf dies Schreiben hier wird's 
Ben HEN. eh Ihr den verzagten 

erzige 
He, en 4 Die Beer Piauen Une e 

„So wahr ich Hecht heiße, es ſoll mir auf ein 

e Be nicht an be⸗ 
‚ erwiderte dieſ 
Leda dargereichte Rechte. ? dale md 

„Sebt mir die Vater der Stadt! Treiben Kurz⸗ 
weil wie im tiefſten Frieden. Das kann das Herz 
eines ſorgenvollen Danziger Bürgers ordentlich er⸗ 
quicken und mit Zuverſicht erfüllen“, rief Groß, der 


eben wei kei 

„Gelobt ſeien die Heiligen, daß Ihr endlich da 
125 Groß! Mein Magen bellt W hungriger 

„Wo iſt der Bote?“ 

Groß wandte ſich in der Thür und winkte in 
den um einige Stufen tiefer 1 Saal hinab. 

„Guttmann! Iſt das der Bote, von dem Ihr 
redetet?“ fragte Leßkau, den Eintretenden mit prü⸗ 
a NEN, 

„Eben der. Einen treueren findet Ihr nicht im 
ganzen Weichſelgebiet.“ zz 

Letzkau trat auf den beſcheiden an der Thüre 
verharrenden Guttmann zu und legte ihm die Hand 
auf = nn q 

„Junger Mann, Ihr wißt, um was es ſich 
handelt. Seit Ihr bereit?” fragte er. 

„Ich bin's, Herr; und Euch ergeben mit Leib 
und Jet be u 

= danke Euch, Guttmann. Hier nehmt dieſe 
Schriftrolle; es iſt die Botſchaft an den Herrn von 
Plauen, Hochmeiſter zu Marienburg. Ihr dürft aber 
weder reiten noch fahren, damit Ihr nicht von den 
Reiſigen des hieſigen Komthurs aufgefangen werdet 
und doch Gutimann mützt Ihr womöglich mit 
Tagesanbruch dort fein und vor der Nacht zurück. 
Seid Ihr der Aufgabe gewachſen? Es find fünf 
ſtarke Meilen.“ 
„Sorgt Euch nicht, Herr. Der Guttmann hat 

umſonſt feine langen Beine“, erwiderte 

Großens Begleiter, machte einen linkiſchen Krauß 
und ſtolperte die Stufen zum Saale hinunter. 


1 
Mit noch, 12. Januar. 
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ſpäter der Landwirthſchaft. Im Jahre 1857 über: 
nabm er das Gut Kl. Bretſchkebmen, Kreis Dar⸗ 
kehmen. Seine eifrige und wirkungsvolle Bethätigung 
am öffentlichen Leben, die er als Mitglied des 
Provinziallandtages von Oſtpreußen, des Bezirks⸗ 
raths von Gumbinnen, des Kreisausſchuſſes von 
Darkehmen entfaltete, ſind in unſerem Oſten ſo 
bekannt, wie ihm ſein Wirken in den Parlamenten, 
ſein praktiſches Wiſſen, ſeine Beredſamkeit und 
Schlagfertigkeit einen großen Ruf in ganz Deutſch⸗ 
land einbrachten. Er vertrat zuletzt im preußi⸗ 
ſchen Landtage die Stadt Breslau, im Reichs⸗ 
tage den Wahlkreis Landshut⸗Bolkenhayn, 
nachdem er ſchon in der 5. Legislaturperiode (1881— 
1884) das Mandat von Sensburg⸗Ortelsburg be⸗ 
kleidet hatte. Mit Dirichlet iſt wiederum einer der 
hervorragendſten und verdienſtvoll ten freiſinnigen 
Parlamentarier von hinnen gegangen, einer von 
denjenigen, die am überzeugungstreueſten und hin⸗ 
gebungs vollſten in dem 9 Kampfe für Frei⸗ 
finn, Freiheit und Recht die erſte Schlachtreihe 
bildeten. Niemals aber wird in dem Herzen der Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen und Mitſtreiter, die heute trauernd 
an ſeinem Sarge ſtehen, das Andenken an Walter 
Lejeune Dirichlet erblaſſen. 


Berlin, 10. Januar. Eine Reihe von Fürſten, 
an ihrer Spitze der Kaiſer, haben durch Spendung 
namhafter Beiträge ihr Intereſſe für die Hutten ⸗ 
Sickingen Denkmal⸗ Angelegenheit bekundet. Aus 


dem Givilcabinet des Kaiſers gelangte bereits im 
April vorigen Jahres ein Schreiben an den ge⸗ 
ſchäfts führenden Ausſchuß des Denkmal Comités in 


Kreuznach, worin dieſer aufgefordert wurde, einen 
eingehenden Bericht über den Stand der An⸗ 
eh möglichſt unter Beifügung von Ab: 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Expedition K 
ginalpreiſen. 
daß die Wiederaufnahme der vollſtändig ins Stocken 
eratbenen Fühlungsverſuche der Mächte in Betreff 

4 bulgariſchen Frage nahe ſei. 8 

* [Die Reihenfolge der Abſtimmungen über die 
Militärvorlage] in 2. Leſung wird ſich, ſchreibt 
man der „Pe. Ztg.“, wie folgt geſtalten: Die 
Grundlage für die Abſtimmungen über die Friedens⸗ 
präſenzſtärke bildet die Regierungsvorlage, da in 
dieſer Beziehung eine Commiſſionsvorlage nicht vor⸗ 
handen iſt. Diejenigen Anträge, welche ſich am 
Weiteſten von der Regierungsvorlage entfernen, 
kommen zuerſt zur Abſtimmung. So wurde es 
auch in gleicher Lage 1874 bei dem Militärgeſetz 
gehalten. Demgemäß kommt zuerſt der Antrag der 
freiſinnigen Partei zur Abſtimmung: 454 000 Mann 
für die Dauer von 3 Jahren zu bewilligen. Dieſer 
Antrag erhält nur die Stimmen der freiſinnigen 
Pactei. Alsdann kommen die Eventual- bezw. Zuſatz⸗ 
anträge zum Centrumsantrag bezw. zur Regierungs⸗ 
vorlage zur Abſtimmung. Die Anträge zwecks Ein⸗ 
rechnung der Einjährig⸗ Freiwilligen auf die Friedens⸗ 
rk ſärke, d. h. entiprechende Vermehrung der 
Dispoſitionsurlauber nach zweijäbriger Dienſtzeit 
und Ausdehnung der Rekrutenvacanz bis Anfan 
Januar, alſo Verkürzung der Dienſtzeit um zwe 
Monate, werden von einer Mehrheit abgelehnt, die 
ſich aus Centrumspartei und Regierungsparteien zu⸗ 
ſammenſetzt. Der dritte Eventualantrag dagegen, 
die Bewilligung der Friedenspräſenz in der Regie- 
rungsvorlage auf drei Jahre ſtatt auf ſieben Jahre 
zu beſchränken, wird nach Gutachten der „Poſ. 3.“ 
gegen die Stimmen der drei Regierungs parteien ans 
genommen. 

Nach der Vorabſtimmung über dieſe Eventual⸗ 
anträge kommen alsdann die beiden letzten Haupt⸗ 
anträge zur Abſtimmung. Der Antrag der 


dungen, einzuſenden und regelmäßig über den | Centrumspartei, die volle Bewilligung für drei 


Fortgang des Unternehmens zu berichten. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt dieſer Aufforderung ſofort ent⸗ 
ſprochen worden; mit Photographieen der Ebern⸗ 
burg und des Denkmalmodells wurde zugleich ein 


bronzirter Gypsabguß des letzteren überſandt. Außer 


dem Kaiſer ſvendeten u. A. der Kronprinz, der 
König von Württemberg, der Großherzog von 
Baden, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar und 
der Großherzog von Oldenburg hohe Beiträge; 
weitere Spenden von Fürſten ſtehen in Ausſicht. 
Um die Sammlungen für den Denkmalfonds zweck⸗ 
mäßig einzurichten, bat ſich in Berlin ein Central⸗ 
Sammel⸗ Comité für Norddeutſchland gebildet, 
geſchäftsführende Ausſchuß des Ge⸗ 
mitées in Kreuznach die 8 

7 d Rhein⸗ 


5 die 
provinz und Weſtfalen übernommen bat. An der 


Spitze des Berliner Comités ſteht Prof. Dr. Gneiſt. 
Es muß aber noch fleißig geſammelt werden, wenn 
das Denkmal zu dem beabſichtigten Zeitpunkte, 
dem 400 jährigen Geburtstag Hutten's (21. April 
1888), fertig geſtellt werden ſoll. Prof. Dr. Gneiſt, 
wird demnächſt Namens des Geſammt⸗Comités dem 
Kaiſer die Bitte vortragen. aus den 1870/71 er⸗ 
beuteten Kanonen die für den Guß des Denkmals 
erforderliche Bronze ſtiften zu wollen. 

Berlin, 11. Jan. Die „Pol. Corr.“ erhält aus 
Petersburg die officiöfe Mittheilung, daß man 
in dortigen diplomatiſchen Kreiſen der Reiſe des 
Grafen Schuwalow nach Berlin Bedeutung bei⸗ 
meſſe; es herrſche die Annahme, daß Graf Schuwalow 
vom Kaiſer Aufträge erhielt, welche geeignet ſeien, 
die ſeit einiger Zeit hervortretende Beſſerung der 
Lage zu befeſtigen, und es gilt als wahrſcheinlich, 
EEC ³˙²wꝛꝛ ³ Add . ET TEETETTTER 
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Jahre, bezw. bei den 16 Bataillonen für ein Jahr 


auszuſprechen, fällt gegen die Stimmen der übrigen 
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Parteien. Endlich käme dann die durch die Vor⸗ 
abſtimmung nach dem Antrag der freiſinnigen 
Partei auf die Dauer von drei Jahren beſchränkte 
Regierungsvorlage zur Abſtimmung. 

e „P. Ztg.“ nimmt an, daß auch dieſe fallen 
müſſe, weil nunmehr die Regierungsparteien unter 
der Parole: alles oder nichts, die eingeſchränkte 
Regierungsvorlage im Stich laſſen und hierbei von 
den kleineren Fractionen, wie Volkspartei, Social⸗ 
demokraten, Polen und Elſaſſer unterſtützt werden 
würden. Die Freiſinnigen und das Centrum wären 
dann allerdings majoriſirt. 

1 Das einen — nchen d vn den Are 
lungen abbän e zwiſchen der 2. und der 
ſcheldenden 3. hung zu erwarten find. 

* [Das „Deutſche Handelsarchiv“]! (Januar⸗ 
heft) et u. A. in eingehender Weile & Wein⸗ 
production und Ausfuhr Siciliens. Die bezügliche 
Abhandlung dürfte um ſo mehr die Beachtung 
ſeitens der deutſchen Intereſſentenkreiſe verdienen, 
als Deutſchland an der Ausfuhr ſicilianiſcher Weine 
mit jedem Jahre ſich mehr betheiligt und Sicilien 
immer mehr eines der wichtigeren Weinproductions⸗ 
länder Europas zu werden verſpricht. Namentlich 
ſollte Deutſchland, welches große Quantitäten 
rothen, ſogenannten Bordeauxweines verbraucht, 
Intereſſe daran haben, dieſes Product in Sicilien 
ſelbſt, woher es vor ſeiner Bearbeitung in Bordeaux 
ſtammt, zu beziehen. Der Preis würde ſich dadurch 
niedriger ſtellen; auch würde die Qualität inſofern 
eine beſſere ſein, als man das reine Naturproduct 
erhielte. 


„Aber nun, Kinder, zum Eſſen!“ rief Letzkau. 
aße 19 7 die Zunge am Gaumen. Es war ein 
eißer Tag. 

Guttmann barg im Vorgemach die Pergament⸗ 
rolle auf der ruſt in den tiefen Falten 
ſeines dunkelbraunen Rockes, den ein Leder: 
ürtel feſt um den Leib hielt; dann ſetzte er ſeine 
appe auf und verließ, ohne dem Thürhüter, der 


ihm einen guten Abend wünſchte, Rede zu ſtehn, 


das Nathhaus. 

Er ſchritt von einer Querſtraße zur anderen, 
die Hauptſtraßen darchſchneidend, bis er endlich vor 
einem kleinen altersſchwarzen Hauſe, das an der 
nordöſtlichen Stadt mauer lehnte, Halt machte. Als 
er mit dem eiſernen Thürhammer pochte, verſchwand 
der Lichtſchimmer aus den Spalten der Lade des 
kleinen vergitterten Fenſters zu ebener Erde, um 
gleich darauf in dem vielfach verſchnörkelten über 


der Hausthür wieder zu erſcheinen, und eine Frauen⸗ kur 


ſtimme fragte, wer da ſei. 

Der Anders, Mutter“, lautete die Antwort. 
Die Thür flog auf. Eine Frau mit gebeugtem 
Rücken und ergrautem Haar öffnete. Der Kiehn⸗ 
pan in ihrer Hand beleuchtete grell das bunt⸗ 
arbige Tuch, das ſie um Kopf und Nacken ge⸗ 
chlungen hatte, und entzündete Funken in ihren 
großen ſchwarzen Augen. 

„Sei geſegnet, mein Sohn“, ſagte ſie, indem ſie 
dem Eintrete den voranleuchtete in das kleine 
Gemach. „Wo weilteſt Du ſo lange?“ 

„Herr Groß forderte meine Dienſte, und kam 
ich nur nach Hauſe, Euch zu melden, daß ich noch 
über Land muß.“ 

„In die ſinkende Nacht ſollſt Du fort? Und bei 
dem Sturm? Horch, wie er heult“, rief die Alte 
erſchrocken. g 

„Laßt's gut ſein, Mutter; bin ich doch kein 
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und von der er nun einige Löffel mühſam herunter⸗ 
würgte. 
o Fragt mich nicht, Mutter, ich habe Schweigen 
gelobt“, antwortete er. 
Nach einer Weile bob die Alte wieder en: 
„Gilt es einen Kampf? Sag mir nur das Eine. 
„Dergleichen braucht Ihr nicht zu befürchten, 
Mutter. Jeder Menſch, der bei Nacht über Land 
geht, muß Stock und Meſſer in Bereitſchaft halten 
für den Fall, daß ein Strolch und Wegelagerer 


g ihm den Weg vertritt. Lehrtet Ihr mich doch, daß 


rue 


— — 
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Frauenzimmer, daß ich mich vor dem Wind fürchten 


ſollte“, erwiderte Anders, indem er ſich ein Stück 
Brod ſchnitt und in die Taſche ſteckte und aus einem 
irdenen Krug einen kleinen Lederſchlauch mit ge⸗ 
branntem Waſſer füllte, 


das die Mutter über 


Kirſchen diſtillirt hatte, mit Zuſatz von Honig und 
allerhand feinem Gewürz, zum Vorrath für den 


Winter. Dann prüfte er die Schärfe feines Gürtel⸗ 


meſſers und holte ſich den Mantel aus feiner 9 
Ne 0 N Be deutſcher Cultur und Sitte, fo hatten ſie auch die 


Kammer, die im oberen Geſchoß lag, herbei 
„Anders, wo gehſt Du hin?“ fragte die Alte, 
die ſich in der Herdecke niedergekauert hatte und 


ö Alte 


Vorſicht die Mutter der Weisheit iſt.“ 

„Du haſt Recht, Anders. Sei deſſen eingedenk 
auch in anderer Richtung. Befaß Dich nicht mit 
der Angelegenheit des fremden Mädchens. Laß die 
Hand ab von dem, was nicht Deine Sache iſt; es 


bringt Unſegen. 
10 Die 1 iſt abgethan“, antwortete Anders 


Was wurde mit dem Mädchen?“ fragte die 


„Laßt mich, Mutter; was gebt uns das Mädchen 
an? Frau Barbara ſorgt für daſſelbe“, rief er un⸗ 
geduldig, indem er die Schüſſel zurückſchob und ſich 
erhob, nach dem Mantel greifend. 

Ein kurzes Lebewohl und Handſchütteln folgte; 
dann fiel die Hausthür klirrend hinter ihm in das 


loß. 

„Eine heile Stelle zuckt nicht, wenn man ſie 
anrührt“, ſagte die Frau, während ſie ſinnend in 
das Herdfeuer ſtarrte. 


Achtes Kapitel. 

In der Marienburg. i 
Wo auf einer Anhöhe inmitten von Brüchen 
und Sümpfen, die nur den Eingeweihten zugänglich 
eweſen waren, der heidniſchen Preußen Burg 
lvem geſtanden, hatten die deutſchen Ordensritter 
gegen das Ende des 13. Jahrhunderts eine feſte 
Burg gegründet, zu Schutz und Trutz gegen die 
Unterjochten, und ſie zu Ehren ihrer bimmliſchen 
Herrin, deren Dienſt ſie ſich geweiht, die Marien⸗ 

burg genannt. e J 
Und wie die Ritter nach und nach die wilden 
Preußen halb in Güte, halb mit Gewalt zum 
Ehriſtenthum bekehrt batten und fie gewöhnt zu 


nogerhmten Waſſer des Weichſelſtromes und ſeiner 


Mündungsarme durch Dämme und Schleusen be- 


ſtumm, doch aufmerkſam feine Vorbereitngen beob⸗ 


achtete, nachdem fie ihm die Bierſuppe, die fie ihm 
in glühender Aſche warm gehalten, vorgeſetzt hatte, 


zwungen, und die Brüche und Sümpfe im Strom⸗ 
delta ausgetrocknet, daß an ibrer Statt Wieſen und 
Kornfelder in üppigſter Pracht wogten, eine unver⸗ 
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bei der genüg 
„wWeltblattes“ und ihrer Method 


* [Die Ergebniſſe der Prüfungen für höhere 
Berwaltungsbeamte] find in den letztvergangenen 
Jahren nicht glänzend geweſen. Wie eine von der 
Peüfungscommiſſion aufgeſtellte Zuſammenſtellung 
ergiebt, haben im vergangenen Jahıe 72 Regierungs⸗ 
Referendare die Prüfung beſtanden, 11 ſind in der 
mündlichen Prüfung durchgefallen und 12 ſind gar 
nicht zu der letzteren zugelaſſen worden, weil ihre 
8 ungenügend waren. Unter den 
n der mündlichen Prüfung durchgefallenen Re 
e mußten 4, weil he ſchon zum Kassen 

al nicht beſtanden hatten, von dem Verwaltungs: 
dienſte für immer ausgeſchloſſen werden. Zur münd⸗ 
lichen Prüfung ſind im Jahre 1886 im Ganzen 
83 Referendare gelangt, während in den 3 vorher⸗ 
gehenden Jahren 79, 65 und 50 geprüft wurden; 
die Zahl der Aſpiranten für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt iſt hiernach in ziemlich raſcher Zu⸗ 
nahme begriffen. Im Jahre 1886 beſtanden von 
den „der Prüfung unterzogenen“ Examinanden 
24 Proc. im Jahre 1885 23 Proc. nicht. 

* [Die Reichseinkommenſteuer.] Die Münchener 
Allg. Ztg.“, ein gemäßigt nationalliberales Organ, 
beſpricht in mehreren Artikeln das Reichseinkommen⸗ 
ſteuerproject. Sie macht „ſchwere Einwände“ da⸗ 
gegen geltend, hofft aber, daß es gelingt, daſſelbe 
zu entkläften und das Project zu realiſiren. Zum 
Schluß ſagt das Münchener Organ: 

„Das Reich ruht in erſter Linie auf den indi⸗ 
recten Steuern mit ihrer Progreſſion nach unten. 
Dieſen Mangel corrigirt das Reich in Verbindung 
mit ſeinen Gliedern durch die Einkommenſteuer, der 
Einzelſtaat mit ſeinen Gemeinden weiter durch Er⸗ 
faſſung der fundirten Quellen. Die Ordnung iſt 
alſo auch von der Gerechtigkeit getragen; ohne die 
indirecten Abgaben zu verwerfen, ſoll doch nicht in 
ibnen allein das Heil geſucht werden; es ſind auch 
die kräftigen Schultern nicht geſchont; die Aus bildung 
der indirecten Steuern darf und ſoll von einer zielbe⸗ 
wußten und energiſchen Aus bildung der directen unter: 
ſtützt werden. Die Reichseinkommenſteuer wird das 
Wahrzeichen dafür werden, daß das Reich dieſen Ge⸗ 
danken vertritt, daß es, wie der Schutz der Schwachen, 
ſo der a der wahren Gerechtigkeit iſt. Und in 
dieſem Sinne iſt, ſo hoffen wir, die Reichseinkommen⸗ 
ſteuer berufen, unter vollſtändiger Wahrung, ja 
Beſchützung der berechtigten ſonderſtaatlichen 
Exiſtenzen, ein neuer Kitt für das deutſche Reich, 
mit der Wehrpflicht die kräftigſte Stärkung des 
Reichsgedankens zu werden.“ 

Was werden aber le dieſem Zeugniß wohl 
dieſenigen Gouvernementalen ſagen, welche nichts 
eifriger zu thun wußten, als das freifinnige Project 
für verfaſſungswidrig zu erklären und die Frei⸗ 
ſinnigen wegen ihres Projects für „Schwindler“ 
zu erklären? 

„I[Gonveruementale Schmähungen.] Auch die 
„Köln. Zig.“ tiſcht das Märchen von der geheimen 
Conferenz zwiſchen Windthorſt, Stauffenberg, 
Rickert und Kräker auf und verſucht es u. a. mit 
folgender Bemerkung: 

Der verbiſſenſte Feind Preußens, die zur unfrucht⸗ 
barſten Verneinung herabgeſunkenen Theoretiker des 
engliſchen Parlamentarismus, im Bunde mit dem Ver⸗ 
treter der erklärten Umſturzpartei — ſie entſcheiden über 
das deutſche Vaterland, deſſen Zukunft von ſeiner Armee 
abhängt. Ob dem Herrn v. Stauffenberg doch nicht die 
Scham auf die Stirn getreten iſt, als er ſich zu vers 
trautem Stelldichein in dieſer Geſellſchaft zwiſchen Welf 
und Socialdemokrat ſab, um mit dieſen das „Wohl“ 
des deutſchen Reiches zu berathen, das möchten wir 
wirkte Geſchichte iR, wie ſchon gefagt, ein voll 

ie Geſchichte iſt, wie ſchon geſagt, ein völlig 

aus der Luft Nan fee Märchen. Fraglich iſt es 

am bekannten Natur des rheiniſchen 

ethode: calumniare 

audacter, semper aliquid haeret, ob daſſelbe auch von 
dieſer Kıhtinltellung Act nimmt, 

[Das Magazingewehr.] Die „Milit.⸗Ztg.“ ſetzt 
ihre Mittheilungen über das neue Repetirgewehr 
oder, wie der techniſche Ausdruck lautet, Magazin⸗ 
gewehr, welche überall im deutſchen Reiche und nicht 
minder im Auslande Auffehen erregt haben, fort 
und beſchäftigt ſich insbeſondere mit der Verwendung 
des Magafingewehrs im Gefecht. Die Fähigkeit der 
neuen Waffe, auf kurze Zeit eine beſchränkte Zahl 
von Schuſſen, bis zu zehn, in denkbar größler 
Schnelligkeit hinter einander abzugeben, macht es 
erforderlich, daß man ſich über die richtige Ver⸗ 
wendung der Waffe klar wird und insbeſondere die 
Momente raſch und richtig auffaßt, in denen die 
Abgabe des Magazinfeuers geboten iſt. Im Allge⸗ 
meinen bleibt das Gewehr ein Einzellader und nur 
in beſonderen Fällen darf von ſeiner Eigenſchaft 
als Magazingewehr Gebrauch gemacht werden. Das 
/ ˙ .. ͥ ET UN EEE ECC ANUEDERTn 


ſiegliche Quelle des Reichthums bis auf die 
heutige Zeit. 

Hundert Jahre hatte die gewaltige Marienburg 
als mächtige Gebieterin in die weiten Lande rings⸗ 
um geſchaut; jetzt ruhte es wie eine Nebelwolke 
düſterer Sorge, gebrochener Kraft über ihren 
ſtolzen Zinnen. Flüſternd raunten die Bewohner 
der Städe und Dorfſchaften es ſich zu, daß 
Vladislav Jagello bet Tannenberg wie ein Orkan 
dahingeſauſt über den Orden, daß ſeine Macht in 
ihren Wurzeln erſchüttert ſei, und daß des ſieg⸗ 
reichen Polenkönigs weiſe Milde ihm mehr noch 
erobert an Land und Leuten, als die Gewalt ſeines 
Schwertes; manch ein Schloß, manch eine Stadt 
habe ſich freiwillig ihm erſchloſſen. 

Wohl hatte vor den Mauern der Marienburg 
der Siegeszug der Polen ſein Ende gefunden. Sie 
hatten am 19. September 1410 die Belagerung 
aufgeben müſſen und waren ohne Sang und Klang 
mit der früher gemachten Beute davongezogen, aber 
das Volk wußte, die Burg hätte ſich einige Tage 
ſpäter ergeben müſſen. Denn nicht nur die Lebens⸗ 
mittel waren auf der Neige, auch das Geld und 
das Kriegsmaterial. Der kühne Comthur von 
Schwetz, Heinrich von Plauen, hatte dem bei 
Tannenberg gefallenen Hochmeiſter Ulrich von 
Jans gene den Hochmeiſterſtab aus der erkaltenden 

and genommen. Mit gewaltſamer Thatkraft raffte 
er die letzten Mittel des Ordens zuſammen, die 
demſelben entriſſene Macht zurückzuerwerben. Das 
Tafel⸗ und Kirchengeräth von Edelmetall, daß noch 
in den Komthuxeien und Ordensſchlöſſern vorhanden 
war, mußte in die Münze des Hochmeiſterſitzes 
Faften werden, und von den Städten und Land⸗ 
chaften erpreßte er Geld und Leute. Wider⸗ 
willig nur ward ihm gehorſamt, aber jo lange 
Danzig, die mächtigſte Hanſaſtadt am baltiſchen 
Meere, ſich zu der Fahne des deutſchen Ordens 
bekannte und ihm unermüdlich Hilfstruppen und 
Hilfsgelder ſtellte, ſo lange wagten die Weichſel⸗ 
ſtädte ihrem Groll gegen denſelben, — ob er gleich 
fortwährend durch die Uebergriffe der Ritter ge⸗ 
nährt wurde, — doch nicht durch offenen Abfall 
Ausdruck zu geben. Und in Danzig war Bürger⸗ 
meiſter Conrad Letzkau des Ordens treueſter An⸗ 
hänger. Neßen ſeiner Ueberzeugung, daß der 
deutſchen Statt allein Heil durch die Oberhoheit 
der Deutſchherrn kommen könnte, feſſelten ihn die 
Bande der Dankbarkeit an den Orden. 

Früh verwaiſt, ward er von den Rittern zu 
Marienburg erzogen und unterrichtet; und ſpäter 
war der Hochmeiſter Wallenrod bei einer Jungfrau 


Magazin iſt zwar ſchon vor Beginn des Gefechts 
zu füllen, die Führer aber haben darauf zu 
achten, daß die Magazinpatronen nur in den 
geeigneten Momenten verbraucht werden. Wann 
dieſe Momente ſowohl im Offenſive wie im 
Defenſivgefecht eintreten, erörtert die „Milit⸗Ztg.“ 
Bau; es find ihrer nur wenige, aber immer 
ie entſcheidenden: bei der Offenſive vor Allem der 
Augenblick, in dem die Sturmcolonnen an die 
Schützenlinie herankommen ſowie der, in dem der 
Feind einen Gegenangriff ausführt oder plöglich 
rößere Cavalleriemaſſen auftreten; bei der Defen⸗ 
ve der Moment, in dem der Angreifer ſich zum 
Einbruch bereit macht, insbeſondere die letzte Strecke 
von ca. 200 Meter durchläuft. Eine ganz beſondere 
Ueberlegenbeit wird außerdem das Magazingewehr 
im Vorpoſten⸗ und Patrouillendienſt gewähren, in⸗ 
dem es den Mann in den Stand ſetzt, feindlichen 
Reitern und Patrouillen einen recht bedeutenden 
Widerſtand entgegenzuſtellen. Ebenſo wird bei 
allen Nachtgefechten, wo die Ziele nur auf Furge 
Entfernung plötzlich ſichtbar werden — und wir 
werden bei einem künftigen Kriege viel mehr als 
bisher mit Nachtgefechten zu rechnen haben — der 
Beſitz eines ſtets feuer bereiten Magazingewebrs das 
Gefühl von Unſicherbeit und Befangenheit weit 
weniger aufkommen laſſen. 

[Zum neunzigſten Geburtstage des Kaiſerg! 
wird don der Berliner Studentenſchaft eine große 
patriotiſche Feier geplant. Ueber die Art derſelben wird 
der Ausſchuß in ſeiner nächſten Sitzung am Freitag ſich 
ſchlüſſig machen. 

*I Deutſcher Zuckerhandel mit Chile.] Aus Chile 
wird über eine fortſchreitende Entwickelung der ein⸗ 
heimiſchen Zuckerproduction und Raffinerie bes 
richtet, ſo daß das allmähliche Zurückdrängen des 
europäiſchen Zuckers von dem dortigen Abſatzmarkte 
befürchtet wird. Auf die Erhaltung dieſes Marktes 
für deutſchen raffinirten Zucker, welcher in Chile 
einen großen Theil desjenigen schlie lich ven ge⸗ 
wonnen hat, welches früher ausſchließlich von der 
franzöſiſchen Waare beherrſcht wurde, wird daher 
Sorgfalt zu verwenden fein. Hierzu gehört nament⸗ 
lich, daß der Zucker in gutem, trockenem Zuſtande 
ankommt. Es wird daher beſonders vor den Winter⸗ 
verſchiffungen gewarnt, welche bisher faſt ausnahms⸗ 
los mißglückt ſein ſollen. 

* [Dem verſtorbenen Lasker] glaubt die „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ noch eine Verleumdung nachſenden zu 
müſſen. In dem Brieſkaſten ihrer Nummer vom 
7. Januar wird auf eine Anfrage wegen des Zwiſchen⸗ 
rufes „Pfui!“ während einer Rede des Reichskanzlers 
erklärt: „Man behauptete dama's, daß es Herr Lasker 

eweſen ſei, der den Ruf ausgeſtoßen nachber aber, als 

ürſt Bismarck den Rufer aufforderte, ſich zu melden, 
nicht den Muth gehabt babe, aufzuſtehen, ſondern ſich 
ängſtlich binter feinen Collegen verkrochen habe.“ — 

iſt eine bekannte Thatſache, daß damals der Abg Struve 
den Ruf ausgeſtoßen hat, auf den Fürſt Bismarck noch 
in ſpäteren Jahren mehrmals zurückgekommen iſt. Herr 
Strube hat auch nie ein Hehl daraus gemacht. 

Poſen, 10. Jan. Der Staatspfarrer Kick in 
Kähme, welcher nach einer vom „Kurher Born.” 
gebrachten Nachricht auf ſeine Stelle reſignirt haben 
ſollte, bezeichnet dies im „Wielkopolanin“, welcher dieſe 
Nachricht aufgenommen hatte, als unrichtig, indem 
er erklärt: von ſeiner Reſignation als Thatſache 
könne bisher nicht die Rede ſein. 

Leipzig, 8. Januar. [Große Stiftung für jüdiſche 
Handwerkerbildung.] Die hieſige iſraelitiſche Gemeinde 
zeichnet ſich durch gute innere Verwaltung aus, die 
Mitglieder wetteifern in hochberziger Geſinnung. Die 
Hauptfrucht iſt, daß ſie es dahin gebracht haben, in 
ihrem Kreiſe das Proletariat ganz verſchwunden zu 
ſehen. So ehen wird eine neue 7 di 
humanitären Gebiete bekannt, Der hieſige Pelzwaaren⸗ 
händler Natban Händler hat dem Gemeindevorſtande 
ein Kapital von 100000 zur Verfügung geſtellt mit 
der Beſtimmung, daß die Sue vorwiegend zur Heran⸗ 
bildung tüchtiger jüdiſcher Handwerker (ausdrücklich ſind 
die gelehrten und künſtleriſchen Berufszweige ausge⸗ 
ſchloſſen) und zu deren Unterſtützung bei ihrer endlichen 
Selbſtändigmachung und Niederlaſſung verwendet werden 
ſollen. Ein Reſtbetrag lein Viertel der Zinſen) wird 
alljährlich dem hier ſeit 871 beſtehenden „Verein für 
Fam ilien: und Volkserziebung“ zum Zwecke der Heran- 
bildung junger Mädchen für entſprech nde prakticche 
Beruftsarten, und zwar Mädchen jeden Bekenntniſſes, 
wie ſie der genannte Verein im Auge hat, zufließen, 
ſo lange eben letzterer weiter Geſichtskreiß im Vereine 
feſtgehalten wird. Diele demonſtrative Stiftung. welche 
dem edlen Geber alle Ehre macht, nennt ſich „Händler⸗ 
Stiftung“ und iſt ein Denkmal der Gattenliebe für eine 
im Auguſt v. J. verſtorbene treue Lebensgefährtin, die 
in Lemberg geborene Frau Bella Händler, geborene 

chapira. Die biefige Iſraelitengemeinde beſitzt an 
Stiftungen aller Art bere 18 über 300 000 &, die neueſte 
ungerechnet. 


höchſter Vertreter er jetzt war. Vielfach war es 
ihm gelungen durch die Macht ſeiner geachteten 
Perſönlichkeit, durch ſeinen Muth, ſeine Beredſam⸗ 
keit die oft hart aufeinander prallenden Gewalten 
zu verſöhnen und ihre abweichenden Intereſſen 
immer aufs Neue zu verknüpfen. 

Auch jetzt hatte er zu ſolchem Ausgleich eine 
Botſchaft an den Hochmeiſter gerichtet. (Fortſ. f.) 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung vom 5. Januar 1887. 
(Schluß.) 

Hierauf ſpricht Herr Dr. Liſſauer über „Die 
Epochen der Vorgeſchichte in Weſtpreußen“: Als 
im gr 1869 die deutſche anthropologiſche Geſell⸗ 
ſchaft gegründet wurde, tauchte der Gedanke auf, 
mit gemeinſamen Kräften eine prähiſtoriſche Karte 
Deutſchlands zu entwerfen. Die mit der Ausführung 
dieſer Idee betraute Commiſſion ſetzte ſich aus den 
Vertretern anthropologiſcher Forſchung der einzelnen 
Provinzen zuſammen. Dem Vortragenden war die 
Provinz Weſtpreußen, einzelne Theile von Poſen, 
Oſtpreußen und Hinterpommern zur kartographbiſchen 
e ale der hier gemachten prähiſtoriſchen 

unde überwieſen. Nach einigen Jahren mußte ſich 
die Commiſſion überzeugen, daß das Material in 
verſchiedenen Theilen des Reiches doch noch be 
lückenhaft war, als daß man an die Herausgabe 
einer deutſchen prähiſtoriſchen Karte denken konnte. 
Da indeſſen einzelne Provinzen bereits ein recht 
großes gleichmäßig über ihr ganzes Gebiet 
vertheiltes Fundmaterial beſaßen, ſo beſchloß man, 
in dieſen die kartographiſchen Eintragungen 
vorzunehmen. So beſitzen mehrere ſüdliche Gebiete 
bereits ihre prähiſtoriſchen Karten; Weſtpreußen 
wird ſich demnächſt (benfalls im Beſitze einer ſolchen 
befinden, . aus der Feder des Vor⸗ 
trager den. Die Naturforſchende Geſellſchaft bereitete 
mit Unterſtützung des Provinzial⸗Landtages die 
Herausgabe vor; die erſte Section dieſer Karte 
konnte vom Vortragenden bereits im Druck vorge⸗ 
legt werden. Die angrenzenden Theile der Nachbar⸗ 
provinzen ſind auf der Karte mit zur Anſchauung 
ebracht, fo weit das Material reicht. Die Provinz 
oſen iſt faſt ſo weit aufgenommen, als Geſichts⸗ 


That auf dieſem “ 


* 


an Frankreich. 

Saris, 10. Januar. Die „France“ analyſirte 
ausführlich eine Arbeit des ſpaniſchen Generalſtabs 
über die Pytenäengrenze, woran Bazaine theilge⸗ 
nommen habe, uud knüpft hieran die unſinnige 
Behauptung, Fürſt Bismarck habe Bazıine ſowie 
den ſpaniſchen Kriegsminiſter für einen gemeinſamen 
Krieg gegen Frankreich gewonnen. (Frankf. Ztg.) 

Paris, 10. Jan. Der Minifterpräfident Goblet 
empfing heute den Beſuch der bulgariſchen Delegirten 
in nichtamtlicher Weiſe und erklärte denſelben, er 
habe den geſtrigen Ausführungen des Miniſters 
Flourens nichts hinzuzufügen. Frankreich habe 
Sympathie für die Freiheit der Nationen, es müſſe 
aber vor Allem ſeine eigenen Intereſſen in Rechnung 
ziehen und babe überdies kein beſonderes Intereſſe, 
durch das ſich eine Intervention Frankreichs bei 
den bulgariſchen Angelegenheiten würde erklären 
laſſen. Frankreich dürfe nicht die Bande außer 
Acht laſſen, welche Bulgarien mit denjenigen 
Mächten verknüpften, zu denen Frankreich in freund 
ſchaftlichen Beziehungen Mebe. Er könne nur die 
ſchnelle und günſtige Löſung einer Situation 
wünſchen, welche gegenwärtig für ganz Europa die 
Urſache von Störungen und Beunruhigungen ſei. 
— Die Delegirten verweilten nur ſehr kurze Zeit 
bei dem Miniſterpräſidenten. (W. T.) 

* Frankreich und der Vatican.] Aus Rom 
meldet eine Reuter 'ſche Depeſche vom 8. d. Mts.: 
„Der Vatican empfing geſtern von der franzöſiſchen 
Regierung eine Mittheilung, worin die Aufrecht; 
erhaltung guter Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und dem Vatican auf der Baſis einer buchſtäblichen 
Auslegung des Concordats vorgeſchlagen wird. 
De Vorſchläge finden nicht die Billigung des 
heiligen Stuhls, der in Kurzem feine Anſichten Über 
den Gegenſtand der franzöſiſchen Regierung über⸗ 
mitteln wird.“ 

N) Englaud. 

ae. London, 8. Januar. Die Meldung, daß dem 
bisherigen Kriegsminiſter Smith der Poſten als 
erſter Lord des Schatzamts übertragen worden iſt, 
hat vielfach zu der irrigen Meinung Anlaß gegeben, 
daß Herr Smith kraft dieſes Poſtens, der nach ge⸗ 
ſchichtlichem Herkommen mit der Stellung des 
Premierminiſters verbunden zu fein pflegt, an die 
Spitze des umgeſtalteten Cabinets getreten ſei. Dem 
iſt jedoch nicht ſo. Der Poſten des erſten Lords des 
Schatzamts wird zuweilen von dem Premierpoſten 
— den gegenwärtig Lord Salisbury bekleidet und 
trotz der Uebernahme des Portefeuilles für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten beibehält — getrennt und 

einer Perfönlichkeit übertragen, deren Ber: 
bleib oder Aufnahme ins Cabinet als 
Miniſter ohne Portefeuille wünſchenswerth 
erſcheint. Herr Smith konnte bei ſeinem 
vorgerückten Alter die Obliegenheiten des 
Kriegsminiſteriums nicht mit der beſchwerlichen 
Panterihaft des Hauſes der Gemeinen, die ihm 
nfolge von Lord Randolph Churchill's Rücktritt 
anvertraut wurde, vereinigen. Die Führerſchaft des 
Unterhauſes iſt jedoch kein Cabinetspoſten. Smith 
wurde folglich zum erſten Lord des Schatzamtes er⸗ 
nannt, eine Art von Sinecure, die ihm vollauf 
Zeit und Muße läßt, ſich den Führerpflichten zu 
widmen. Anläßlich der Bildung des erſten Cabinets 
Lord Salysbury's wurde bekanntlich Lord Iddes⸗ 
leigh der Poſten des erſten Lords des Schaßamts 
übertragen, da ein anderer Cabinetspoſten zur Zeit 
nicht für ihn gefunden werden konnte, während 
Lord Salisbury, wie jetzt, mit dem Premierpoſten 
das efeuille des Auswärtigen verband. 
politiſchen inn 


e eren Lage und ſpeciell 
mit Bezu 

valive „Standard“: „Nachdem perſönliche Fragen 
erſt erledigt ſind, wird das Cabinet hinreichenden 
Stoff objectiverer und wichtigerer Natur zu be⸗ 
handeln haben. Selbſt auf die Gefahr hin, die 
undankbare Rolle des „offenherzigen Freundes“ zu 
ſpielen, müſſen wir der Regierung verſichern, daß 
das Land etwas mehr Energie in der iriſchen Ber: 
waltung erwartet. Indem der Premierminiſter es 
ablehnte, in Sir M. Hicks Beach zum Aufgeben des 
Poſtens als Oberſecrekär zu dringen, hat er gezeigt, 
welche ungeheuere Bedeutung er der iriſchen Frage 
beilegt. Wir dürfen billigerweiſe annehmen, daß bei 
Lord Salisbury ſowie bei ſeinen Collegen die iriſche 
Frage den Vorrang vor allen andern einnimmt. Wir 
ünterſchätzen nicht die Schwierigkeiten, welche durch 
unſere populäre Regierungsmethode erwachſen, ſowie 
durch unſere eiferſüchtige Abneigung, die Executive 
ſtark zu machen. Aber das Miniſterium muß dieſe 
Schweerigkellen bekämpfen und ſie überwinden. 
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urnen vorkommen, um ſolchergeſtalt gleichzeitig auf 
der Karte möglichſt das ganze Gebiet dieſer inter⸗ 
eſſanten Urnenform zur Darſtellung zu bringen. Die 
verſchiedenen Arten der Funde ſind auf der Karte 
durch verſchiedene Zeichen, die einzelnen Epochen 
durch beſondere Farben kenntlich gemacht, ſo daß ein 
überſichtliches Geſammtbild eniſteht. Der Maßſtab 
iſt 1: 300 000 mit genauer Terrainzeichnung an ver 
Hand der kleinen Generalſtabskarte. — Nach 
der kurzen Erläuterung der Karte geht der 
Vortragende zur Skizzirung der einzelnen vorge⸗ 
ſchichtlichen Culturperioden, welche in unſerer Pıo- 
vinz zur Geltung kamen, über. — Was das erſte 
Aultreten des Menſchen in Deutſchland überhaupt 
betrifft, ſo hat der Geograph Penk daſſelbe an den 
Ablauf der Eiszeiten geknüpft. Die erſte prähiſtoriſche 
Periode, die ältere Steinzeit herrſchte in Deutſchland 
ur Zeit, als Eismaſſen den Norden bis zu den 
eutſchen Mittelgebirgen hin bedeckten; die Nord⸗ 
renze der Funde aus dieſer Zeit fällt mit der 
Üdgrenze jener Eisdecke zuſammen. Als die 
Gleiſcher abſchmolzen, entſtanden auch auf der äußerſten 
Endmoräne derielben die Anſiedelungen des paläo⸗ 
lhiſchen Menſchen. Nördlicher hat man keine 
paläolithiichen Funde gemacht, da das Land noch 
bereiſt war. Aus dieſem Grunde konnten wir in 
unſerer 0 wie im ganzen nördlichen 
Deutſchland Culturreſte der älteren Steinzeit niemals 
erwarten. — Als die Eisdecke des nördlichen Deutſch⸗ 
lands immer weiter abſchmelzend nach Norden 
zurückwich, bildete dieſelbe am unteren Saume einen 
Strom von Gletſcher ſchmelzwaſſer, deſſen ehemaliger 
Lauf m noch jetzt durch die gloße Thalbildung in 
oſtweſtlicher Richtung in Poſen und Brandenburg 
nachweiſen läßt. Seine Mündung war die heutige 
Elbe oder auch vielleicht die Weſermündung. Mit 
dem beſtändigen Zurückweichen des Gletſcherrandes 
rückte auch der Schmelzwaſſerſtrom nordwärts, 
immer von Neuem ſich ein neues Bett in oſtweſtlicher 
Richtung grabend, während das alte verlaſſene 
Bett allmählich austrocknete. So laſſen ſich drei 
ſolche einander ziemlich parallel verlaufende 
Thalrinnen erkennen, aus deren nördlicher ſich dann, 
als auch der Nordrand der deutſchen Tiefebene von 
Joh die Waſſer der Oder, ſodann 
nach Norden durchbrachen. 


auf die iriſche Frage] ſchreibt der conſer⸗ 


Nichts kann die guten Abſichten der Regierung übers 
treffen und die Energie und der Eifer des Ober⸗ 
ſceretärs ſtehen ohne Gleichen da. Aber Regierungen 
werden ſtets nach den Erfolgen beurtheilt, un) der 
„Feldzugsplan“ muß niedergeworfen und Irland 
wiederum ein geſetzachtendes Land werden, wenn 
das dem neu organiſirten Cabinet entgegengebrachte 
Vertrauen aufrechterhalten werden ſoll. 

ac, [Großbritanniens Handel.] Die geſtern 
vom Handelsamte veröffentlichten Ausweiſe pro 
Dezember und das am 31. Dezember beendete I ihr 
ſind weniger är d ene die Ausweiſe pro November, 
obwohl die Differenz unbedeutend iſt. Der 
deklarirte Einfuhrwerth für den vorigen Monat 
betrug 31011 283 Lſtr., gegen 30 953 588 Ltr. im 
Dezember 1885. — Der Geſammtbetrag beziffert 
ſich für das Jabr 1885 und 1886 auf reſp. 
370 404 314 und 349 381 087 Lſtr., was einer Ab⸗ 
nahme von 21 023 227 Lſtr. gleichkommt. Die Ab: 
nahme ſowohl während des Monats als während 
des Jahres entfiel hauptſächlich auf „Lebensmittel 
und Getränke“; während bei Rohmaterial für ver⸗ 
ſchiedene Manufacturen, Rohmaterial für Textil- 
1 und fabricirten Artikeln eine Zunahme 

attfand. Der Ausfuhrwerth betrug 17 053 510 Ltr., 
gegen 17 204 428 Ltr. im Dezember 1885. Der 
Export für die 12 Monate ſtellte ſich auf 
212 363 995 Ltr. gegen 213 044 500 Ltr. in 1885. 
Die Artikel, welche wäh end des ganzen Jahres 
die größte Ausdehnung gezeigt haben, ſind Garne 
und Textil⸗Fabrikate, wogegen die Verminderung 
größtentheils auf Rohmaterial, Maſchinen, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Chemikalien, und diverſe Manufacturwaaren 
entfällt. 

Belgien. 

Brüſſel, 10. Januar. Die Lütticher Kanonen⸗ 
fabrik iſt angewieſen worden, ihr geſammtes 
Kriegsmaterial zur Ueberführung nach Antwerpen 
bereit zu hallen. 


r Bulgarien. 

* [Anleihe] Der Peſter „Lloyd“ meldet, die 
bulgariſche Deputation habe in London durch Ver⸗ 
mittelung des Bankhauſes Baring Brothers eine 
Anleihe von 800 000 Liter. (10 Millionen Mark) 
abgeſchloſſen. 

Birma. 


Rangun, 8. Januar. Geſtern ſtarb hier Prinz 
Poſhin an einer Bruſtfell Entzündung. Bei der 
Thronbeſteigung des Königs Thibau wurde der 
verſtorbene Pr n ins Gefängniß geworfen und 

rauſam behandelt, wodurch vollſtändig ſeine Ge⸗ 
undheit untergraben wurde. Sir Charles Bernard 
ſetzte ihn im vorigen Januar in Freiheit, und 
ſeitdem lebte er hier im St. John's Collegium auf 
Koſten der Regierung. 


Rußland. 

Petersburg, 10. Jan. An der Börſe wird, wie 
man dem „B. T.“ meldet, behauptet, die Ruſſen 
ſeien an der afghaniſchen Grenze vorgerückt und 
bätten dort ſtreitige Terrain ſtreifen beſetzt. General 
Komarows Eintreffen wird täglich erwartet. — 
Wahrſcheinlich ein Börſenmanöver. 

* [Die Spazierfahrt des Zaren.] Unter dieſer 
Ueberſchrift bringt das „Neue Wiener Tagebl.“ folgendes 
(wenn nicht wahre, doch gut erfundene) Geſchichtchen: 
Eine Spazierfahrt, welche der Zar am 2. Januar durch 
Petersburg gemacht bat, iſt von dun ungeahnten Folgen 

eweſen. Da der Kaiſer nicht durch eine und dieſelbe 
Gaſſe efahren zu werden wünſchte, fuhr der Kutſcher 
des taiſerlichen Schlittens von einer Gafle in die andere, 
und fo kam es, daß der Kaiſer auch in nicht beſonders 
ſchöne und ebene Gaſſen feiner Reſidenzſtadt kam. In 
einem dieſer Gäßchen bekam der kaiſerliche Schlitten in 
Folge der vielen Unebenheiten ſo gewaltige Stöße, daß 

wäre 


der Kaiſer bald aus dem Schlitten herausgefallen' 


und überhaupt nicht beſonders angenehm ſaß Der 
Kaiſer war in Folge deſſen über den elenden Zuſtand 
dieſer Gaſſen feiner Reſidenzſtadt im höchſten Grade auf⸗ 
gebracht, und kaum in den Winter pala ſt Auen ie Ni 
ließ er den Stadthauptmann, General-Adiutanten Örefler, 
zu ſich rufen. Was zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Stadthauptmann vorfiel, das kann ich nicht fo genau 
ſagen. Ich kann Ihnen nur fo viel miltheilen, daß der 
Kutſcher des Kaiſers Alexander III. nach dieſer Spazier⸗ 
fahrt zu feinen Kameraden geſagt bat: „Nun, dem 
Greſſer habe ich letzt gezeigt, was ein kaiſerlicher Kutſcher 
bedeutet! Der Kerl wird die n f ee bis 
zu feinen Tode nicht vergeſſen! Dieſe Worte find 
nämlich fo zu verſtehen: Die kaiſerlichen Kutſcher, welche 
fämmtlich den Rang von Staatsräthen bekleiden und 
nebſt den kaiſerlichen Lakaien das größte Vertrauen des 
Kaiſers und der kaiſerlichen Familie genießen, ſind auf 
den jetzigen Petersburger Stadthauptmann, tWeneral 
Greſſer, nicht gut zu ſprechen. Er hat ihnen die unter 
General Trepoff eingeführten monatlichen Gratificationen 
von je 100 Rubeln, welche die kaiſerlichen Kuticher von 
den ſeweiligen Petersburger Stadthauptſeuten bezogen, 


aus dieſer Epoche nach der Höhe ergiebt 


der Funde 
ihre ausgedehnte Verhreitung in den tiefer gelegenen 
Theilen; höher hinauf werden dieſelben ſeltener, an 


den höchſt gelegenen Punkten fehlen ſie völlig, 
während die nächſtfolgende Epoche ſich gleichmäßig 
in allen Höhenlagen über das ganze Gebiet nach⸗ 
weislich ausbreitete. Als der Menſch einwanderte, 
war eben das Land in den höher gelegenen Theilen 
noch nicht ganz bewohnbar, vielleicht noch nicht eis⸗ 
frei, daher konnten bier keine Anſiedelungen 
Platz finden. Der Menſch, welcher zu jener 
Beit in unſeren Gegenden hauſte, war nicht ein 
Nachkomme des paläolithiſchen Mammutbjägers, 
ſondern ein Einwanderer aus Südoſten. Er machte 
ſich allein ſeine Werkzeuge aus den Findlingsblöcken, 
er verſtand auch den Bernſtein als Schmuckſtein zu 
bearbeiten. Jene Werkzeuge aus Stein, auch aus 
Knochen und Horn waren noch lange in a 
als bereits eine neue Culturſtrömung ſich Bahn brach, 
hervorgerufen durch die Handels beziehungen jener 
neolithiſchen Einwanderer mit anderen Völkern. 
Das erſte gut beſtimmte Zeugniß bierüber ſtammt 
aus dem Anfange des 6. Jahrhunderts vor Chr. 
Es ſind Bronzen aus der jo enannten ungariſchen 
Bronzezeit, ſowie altetrusk ice Erzeugniſſe. Dieſe 
ganze Culturperiode weiſt auf die Entwickelung 
eines Verkehrs mit Griechenland und Italien 
bin und die nunmehr beginnende Hallſtädter 
Periode, während welcher das Land dicht 
bewohnt war, währt in ihren letzten gig, Sen 
bis in das zweite Jahrhundert nach Chr. or⸗ 
her aber, ſchon im zweiten Jahrbunderk v. Chr. 
entwickelte ſich die la Tene⸗Cultur, eine volle Eiſen⸗ 
cultur, welche ſpäter durch die römiſche Cultur ab⸗ 
gelöſt wird, etwa 50 nach Chr. Nun kamen zum 
erſten Male römiſche Händler ſelbſt nach Preußen, 
während bisher der Handel von Gau zu Gau vers 
mittelnd nach Süden betrieben wurde. Zur Zeit 
Juſtinians ungefähr hören die letzten Funde aus 
dieſer Periode auf, bis dann im 7. Jahrhundert 
eine neue Epoche bemerkbar wird, welche ſich von 
der vorhergehenden ganz verſchieden charakteriſirt. 
Es iſt dies die arabiſche Periode, hervorgegangen 
aus einer Verbindung der Slaven mit den Völkern 
des Orients, mit den Arabern Es kommen kufiſche 
Münzen in unſer Gebiet, auch Silberſachen, die 
ſich noch heute durch ihre Kunſt auszeichnen. Dieſe 
Epoche hatte ihre Blüthe im 9. und 10. Jahr⸗ 
hundert. Zugleich wurde der Verkehr mit den 
deutſchen und nordiſchen Staunen angebahnt, 
welcher uns in das geſchichtliche Zeitalter hin⸗ 
überführt. 


an Die Fabrt des Kaiſers durch jene holperigen 
Gäßchen von Petersburg war nun die Rache des 
Kutſchers. Dieſer führte den Kaiſer abſichtlich in den 


am ſchlechteſten beſtellten Gäßchen ſpazieren te 

es beißt, bat der General Greſſer bereits feine Ent- 

laſſung eingere cht, und ſoll der jetzige Oberpolizeimeiſter 

ge Moskau, General: Lieutenant Kosloff, an feine Sielle 
mmen. 


Von der Marine. 

Kiel, 10. Januar. In hieſigen Marine 
kreiſen bildet das ruſſiſche Torpedoboot „Wiburg“ 
gegenwärtig das Tages geſpräch. Das Schiff hat 
am 20. Dezember die Rhede von Kopenhagen ver⸗ 
laſſen, um nach Reval 2 gehen. „Wiburg“ ſoll 
dort nicht angekommen ſein und hat man überhaupt 
von dem Schiffe nichts mehr gehört, ſo daß be⸗ 
fürchtet werden muß, daß es während der Sturm⸗ 
zeit Ende Dezember mit Mann und Maus unter. 

egangen iſt. „Wiburg“ ift in England erbaut und 

ellte einen ganz neuen Typus von Torpedobooten 
dar. Bei den im Herbſt abgebaltenen Probefahrten 
fol es die große Fahrgeſchwindigkeit von 22,45 See: 
meilen erreicht haben. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Jan. Der Reichstag war ſchon 
jeit früh Morgens mit um Tribünenkarten nach · 
suchenden Perſonen, darunter viele Offiziere und 
Damen, belagert, deren Wünſche meiſt nicht erfüllt 
werden konnten. Zur Zeit des Beginns der Sitzung 
waren Tauſende vor dem Reichstag verſammelt, durch 
die der Miniſter v. Goßler und Marſchell Moltke 
gs mühſam zum Eingang drängen mußten. Der 

eichstag war faſt vollzählig; alle Tribünen waren 
überfüllt; in der Hofloge befand ſich Prinz Wilhelm. 

ürſt Bismarck ſprach vier mal, außerdem Graf 

oltte, Abg. v. Stauffenverg, v. Huene 
(Centr.), Hobrecht (nat.:lib.), Windihorfi. 

Graf Moltke: Alle Regierungen treffen Bor- 
kehrungen gegen ungewiſſe Zeiten. Deutſchland 
ſei in der Lage, für den Frieden vermittelnd ein⸗ 
zutreten, aber dazu muß es ſtark und kriegs bereit 
fein. Wü de die Foederung der Regierung abgelehnt 
daun, glaube ich, haben wir den Krieg ganz ſicher. 
Es iſt ja nun erfreulich und wird feine Wirkung 
nach Außen nicht verfehlen, daß von den großen 
Parteien keine iſt, welche ungeachtet mancher ver⸗ 
chiedenen Auſichten in inneren Angelegenheiten der 

egierung die Mittel verweigern wird, welche fie 
von uns für die Vertheidigung nach Außen fordert, 


nur über die Zeitdauer der Bewilligung find 
die Anſichten ſezr abweichend von einander. 
Da möchte ich nun nochmals daran er⸗ 


innern, daß die Armee niemals ein Proviſorium 
fein kann. Die neuen Cadres würden erſt in einer 
Reihe von Jahren wirkſam. Die Angen von Europa 
ſeien auf den deutſchen Reichstag gerichtet. Redner 
bittet, die Vorlage uuverkürzt und unverändert au · 
zunehmen. g 
Abg. v. Stauffenberg: Die freiſinnige Partei 
ſei feſt eutſchloſſen, alles zu bewilligen, was für die 
Sicherheit des Vaterlandes nothwendig iſt. Das habe 
auch der Abg. Richter von vorn herein 
im Plenum und in der Commiſſion and 
geipraden- Die ſchweren Auforderungen an 
ie Leiſturgsfähigkeit des Volkes legen aber die 
Pflicht eruſthaſter Prüfung auf. Darüber 
ſei Niemand im Zweifel, daß es ſich dabei um eine 
dauernde Belaſtung des Volkes handle. Graf Molike 
reche für 7 Jahre. Das ſei aber auch nur ein 
roviſorium. Ein principieller Unterſchied zwiſchen 
und 7 Jahren ſei abſolnt nicht 
er u würden die Leidenſchaften um jo mehr erregt, 
er der Zeitraum ſei. Das Beſte ſei ein Jahr, 
aber im Juteteſſe des Zuſtaudekommens der Vor ⸗ 
lage und zum Wohle des Vaterlandes, wie Redner 
erhofft, ſeten die Freiſinnigen bereit, auch auf drei 
Jahre einzugehen. (Lebhafter Beifall links.) 
Während Stauffenbergs Rede war Fürſt Bis · 
mar ck eingetreten und ergriff nach ihm das Wort 
= einer aſtündigen Rede, anfangs langjam die 
orte ſuchend, zum Schluß ſchnell erregt und ge. 
teizt. Die Rede ſtand in einem großen Theile zur 
Vorlage in wenig Beziehung und ging auf dieſelbe 
faſt garnicht ein. Sie ſtellt die politiſchen Gegner 
durchaus nicht dar, wie fie nach deren authentiſchen 
Aenßerungen find, ſondern fo, daß dieſelben in ein ganz 
anderes, vollſtündig ungünſtiges Licht kommen. 
Wer die Stellung der Parteien, wie ſie z. B. im 
Coummiſſions bericht dargelegt iſt, nicht keunt und 
8 nur aus den heutigen Reden des Reichskanzlers 
uformirt, der muß glauben, daß dieſelben alles 
abgelehnt haben und die Sicherheit des Vaterlandes 
gefährden wollen. Wenn die Reden wieder in der 
orddeutſchen Druckerei mit Ueberſchriften gedruckt 
und zu Hunderttauſenden mit den Reptilien blättern ver 
breitet werden, ſo erhalten deren Leſer, welche die Reden 
der Vertreter der Oppoſition nicht zu ſehen bekommen, 
ein ganz entgegengeſetztes Bild, ebenſo die Blätter 
im Auslande, deuen das officiöſe Telegraphenburean 
nur die Reden Bismarcks telegraphirt. Intereſſaut 
waren ſeine Auslaſſungen über die anewärtige 
Politik. Unſere Aufgabe war, Staaten, mit denen wir 
Krieg gehabt, nach Möglichkeit zu werföhnen. Es iſt 
uns dies vollſtändig gelungen mit Oeſterreich. Mit 
ihm ſtehen wir in ſo ſicherem, vertrauensvollem Ver⸗ 
bältuiß wie weder früher im deutſchen Bunde, noch 
im heiligen römiſchen Reich. (Das Weitere iſt, 
da das 1 re Telegramm nur in einem 
Theile der Adendnummer enthalten war, wieder⸗ 
bolt. D. Red.) Von Rußland erwarten wir 
keine Feindſeligkeit, wir wollen keine Händel 
mit ihm und könnten ſie nur in Bulgarien bekommen. 
Bulgarien iſt uns gleichgiltig, die Freundſchaft Ruß 
land ſteht uns höher. Schwierigkeit herrſcht nur 
wiſchen Oeſterreich und Rußland. Wir find 
Fe ge. Advocaten bei dieſen beiden Freunden. 
ie Frage, wie wir zukünftig mit Frank:. 
reich ſtehen werden, iſt weniger ſicher. Die 


1 finden. Da ⸗ 


| 
; 
1 
! 
N 
N 
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Frage der Grenzfeftitellung ift leider noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Aber aagreifen werden wir die Fran⸗ 


zoſen nicht. Das jetzige 
wolle nicht den Krieg, aber andere. 
langt Elſaß Lolhringen zurück; kein 
kann offen darauf verzichten. 


flürfer fühlt, wird es losſchlagen. Je ftärker wir 


Miniſterinm in Frankreich 
Frankreich ver⸗ 
Miniſterium 
Sobald ſich Frankreich 


And, deſte wahricheinliche, if der Friede. Einem 


Beſchluſſe, der Deutſchland wehrloſer macht, als 
röthig, wird der Bur desrath nicht zuſtimmen. Er 
Hält unbedingt am Septennat feſt. 

Lon don, 11. Jan. Der Sohn des Lord Iddes. 
leigh, H. S. Northcote, iſt von dem Poſten als 
Gencralinſpector des Geſchützweſens zurückgetreten. 
Gutem Vernehmen nach beharrt Iddesleigh auf dem 
Eutſchluſſe, ans dem Cabinet auszuſcheiden. 


Danzig, 12. Januar. a 

I Majeſtätsbeleidinung] In der Werkſtatt eines 
Nagelſchmiedemeiſters in der Häkergaſſe kam es am 
29. November 1886 zwiſchen den Geſellen zu politiſchen 
Aus einanderſetzungen. 
fernte ſich zuerſt, 
trunk nem 
ohne jede h 
Worte gegen die Perſon des Kaiſers auszuſtoßen, um, 
wie er meinte, ins Gefängniß zu kommen. Die erſte 


wiſſe, wie er zu der Ehre käme, College Seiner könig⸗ 


Der 27 jährige Geſelle Leuk ent⸗ 
kam jedoch noch einiger Zeit in ange⸗ 
Zuſtande wieder zurück und begann nunmehr 
weitere Vecanlaſſung nicht wiederzugebende 


bieten. Uleberall waltet auch bier ein köstlicher, Per⸗ 


riſtokratie eingeladen waren. Der N Theil der 
uweſenden war ſpaniſcher Abkunſt. Die Kaiſerm bes 
alte daß fie ſeit 9 Jahren keine Muſik gehört habe. 
niſche Habaneras, welch; vom 
ßten auf Wunſch der Kaiſerin mit 
Während des Concerts 
Die Wellen 
u ſich mit dumpfem Getöſe an den Schu age i 
ie 


Strafkammer verurtheilte den Anı Finn Bag dieſerhalb 
Tate. * 
d Mts. feierte in 


„Aus Nom wird der „N. Fr. Pr.“ gemeldet, daß 


Tenor Anton vor⸗ 


loco 29,20. Weißer 


Nuſſen de 1873 94%. Türken 
Goldrente 81¼ 
Tendenz: feft. — Havar nazucker Nr. 13 12%, 
rohzucker 11. 


Zucker Fr Januar 83,90, Yer 

Febrnur 33,60, ya März Juni 34,10. Tendenz: träge. 

London, 11. Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 1004, 

4% preuß. Conſols 104. 5% Nuſſen de 1871 95½. 5 4 

14%. 4% Ungar. 

Aegupter 74%. Plaszdiscont 350 . — 

Nüben⸗ 
Tendenz: flau. 


Petersburg, 11. Januar. Wechſel auf London 


3 M. 222. 2. Drientanl. 99%. 8. Orientaul. 99%. 


Glasgow, 10. Januar. Noheiſen. (Schluß.) web 


numbers warrauts 46 sb. 9 d. 


ber, 10. Schluß ⸗Courſe) 
44 Berlin 0 U. Neger amt Loden ie), . 
Wechſel auf Paris 5,25 4% fund. 


Newyorker Tenteuld Fan e . 


* 
127%, Erie ⸗ Bahn « Actien 33%, 
era 


i Br ar zer d 158550 ne Berlin, den 11. Januar, task 
enden er bon un abren, athilde 8 N ih 
durch Einathmen von Kohlen-] Weize gelb| 166.70 1 ne a 
3 ihrem Leden freiwillig ein Ende gemacht] April-Mei 67,20 8 F n 
In dem Zimmer der unglücklichen Schweſtern Mai Juni 170,00 168, Cred.-Actlen 487 00 483 50 
eits von den Leichen der beiden Mädchen | Loggen . 3.50 Dise.-Oomm. 206,00 205,70 
8 jungen Mannes, der mit der April. Mai 133.50 33.50 Disc. B ö 2 
ält ein webeöverhältuiß unterhalten Mai-Juni |133,70| 133,70 ea re 115 20 1710 
N batte und den beiden freiwillig in den Tod gefolgt Petroleum pr. oe tere 1 161.45 
gleich nach dem Thurm abführte, wo er vom Nachmitſag] war. Er iſt ein Sohn des Cuſtos des de⸗ 200 K 5 Lane "N 1 90 00 18960 
bis zum Abend internirt wude. Hierin nimmt der zühmten Doms von Orvieto. Auf dem Tiſche „Januar e eee 18 885 
Geriptäbof ein Mißoerſtändniß des Angeklagten am | wurden drei Briete vorgefunden, deren einer bol e e 189,6 20.3986 
und ſpricht ihn von der Anklage der Freiheit£beraubung | am die ältere Schweſter Louiſe, der zweite an den April-Mei | 46.50 46,50| London . 20,40 3 5 
frei; wegen der Körperderlezung wird B. indeß zu | Bankier Banfittart in Rom, der dritte an einen Ger | Mal- Juni 466,70 46,70 London lang 20,24, 20,24 
3 Monaten Gefängniß veruribeilt. Derſeſde ift wegen | meinde Beamten gerichtet war. Keiner der drei Spiritun _ r ih 
Mißhandlung im Amte mit 1 Monat Gefängniß vor⸗ Briefe enthält ein Wort mehr, als die einfache Mit⸗ April. Mai | 88,70) 38,70 15 5 P. ri 61,40) 61, 
beftraft, aber feiner eigenen Angabe zufolge, ift durch die | tbeilang des Entichluffe® zum Ceibftmorde. Matbilde Juli August 40201 40,50 Pan 135 00 135.20 
angerufene Gnade des Kaiſerz die Freibeits⸗ in eine] ſcheint, bis bei ihr die Bemußtlofigkit eintrat, geleſen zu 1 Ne 106,4 | 106,49 D. Oelmühle 109.00 109.00 
Geldſtrafe umgewandelt worden. baben; an ibrer Seite fand man Zola's „Une pag+ 55 99,40 99,40 do, Priorit. 109 00 109,00 


8 — eagt 3 damour', Mary’3 gefaltete Hände bielten ein kleines 

Th. Der Seeverkehr in den deutſchen Häfen | Matter 

und die Zeereilen deutſcher Schiffe im 
Jahre 1885. 


ottesbild. Die Leichen wurden heute Mittags 
d nach dem Friedhofe des 
Das „Wiene Tagebl.“ erfährt 
noch Folgendes: Vor neun 
von 


des deutſchen Reichs“ gegebenen Heben ren be: ur nun 1 7 9 ‚Dialer — 1 7 S 
i fi fi bt, un 9a eine uſtleriſchen udien in 
e 90 talien auf um fern von der Stätte ſeines bäus⸗ 


ichn Mißgeſchicls in Wien weiter zu leben, 
Kinder, die drei Töchter Julie, 
mußte er der Obhut ihrer Großmutter, 
ur alten Frau, überlaffen. Julie ſchi 


A 1 \ 8 
der Segelſchiffe in den deutſchen Häfen gegen das reich, beide muſikaliſch, ſowie auch für die Malerei gut 

el 4174 8 beanlagt; dech feblte es ihnen an der nothwendigen 
Vorjakz um 1240 Schiſſe und 241 746 dien Tone eren Schulung mm auf Nunfteriaft Anfpruch 


Häfen um 1472 Schiffe und 277119 R 

ſowie der Verkehr mit 
119 Schiffe und 64 261 Reg.⸗Tons. 

Im Jahre 1885 ſind in deutſchen Häfen an⸗ 

mit Reg.⸗ 


gekommen: 
Dampf⸗ 
fee an a; 


mit Ladung. . - 29649 2076 756 20104 706 18 
in Ballaſt oder leer 9413 337212 1553 367 


Segel⸗ mit Reg. 
ſchiffe. Tons. 


ı fierben woll 
om, 6. Jan. 
fo ſtark gef 


zufammen . . 39062 2413968 21657 77761 5 A : 
und zwar deutſche 31726 1528131 13780 3641 570 und Tramways eingeftellt werden mußte. Die 
fremde 7336 885 887 7877 4034545 Sprecher waren nicht zu gebrauchen und auge bie 
abgegangen: Telegrapbendräbte verſagten den Dienſt. In Genna 
mit Sabung. . . 27 35 1684 439 18189 5 828 671 | Werden 1000 Urbeiter angeft.üt, um ben, der Winter 
in Ballaſt oder iet 11645 748 603 3450 1 947 868 derne ein au entfernen. In Wlorena dez Winter 
zufammen . . 39000 2433072 21639 7776589 Abend g f Aneit. Di 1 a d 75 5 ei 
und zwar deutsche 31 668 1529378 18758 3645144 | Alpen, eden me Die 
fremde 7337 903 694 7881 4131395 ſarkow. Bis zum 27. Dezember. ſchreibt der 

Von den angekommenen und abgegangenen | „Sufb, Kr.“, haben wir nech keinen Winter gebabt. 
Schiffen zuſammen hatten Ladung: deutſche Schiffe, Bas Wetter it jo warm, wie es um dieſe Jahres zeit 
46 980 Segelſchiffe mit 2435 741 Reg-⸗Tons,] früher nie geweſen. Die Luft wird von Mücken und 
25 382 Dampfſchiffe mit 6 423 652 Reg. Tons, Fliegen bevölkert; die Käfer find aus ihren Larven ger 
fremde Schiffe, 10024 Segelſchiffe mit 1325 484 krochen; im Walde blüben wieder Veilchen, Anemonen, 
Reg.⸗Tons, 12 911 Dampfſchiffe mit 6 572 767 Schneeglöckchen und andere Vorfrühlingsblumen; 
Reg.⸗Tons 6 hatten Ballaſt oder fuhren leer: Be e ar 7 He 155 
N = riff, ihre nospen zu ſprengen; au en 

deutſche Schiffe, 16 409 Segelſchiffe mit 621678 | Wieſen und im Walde fteht 55 Glaswuchs jo boch, 


Neg. Tons, 2156 Dampfſchiſſe mit 863062 Reg. 
Tons, fremde Schiffe, 4649 Segelſchiffe mit 
464047 Reg⸗Tons, 2847 Dampfſchiffe mit 1 693 173 
Meg Fer bei weitem bed 

en bei weitem bedeutendſten Seeverkehr unter 
den deutſchen Häfen hat ſowohl der Zahl ai dem 
Raumgehalt der ein: und ausgegangenen Schiffe 
nach Hamburg, demnächſt folgen nach der Ge⸗ 
ſammtzahl der verkehrenden Schiffe die Häfen 
Kiel, Stettin, Lübeck und Neufahrwaſſer, nach dem 
Raumgehalt ſämmtlicher verkehrenden Schiffe da⸗ 
gegen Stettin, Bremerhaven, Neufahrwaſſer, Kiel 
und Königsberg. 


doß das Vieb auf die Weide getrieben werden kann. 
Sogar Wandervögel, wie z. B die Waldſchnepfe, halten 
ſich noch in Charkows Umgebung auf, und wilde Enten 
werden täglich auf den Markt gebracht. Der Boden iſt 
zwei Arſchin tief ganz durchweicht und die Laadleute 
denken mit Angſt an den kommenden Sommer. 


Ttandesamt. 
0 Vom il. Januar. : 
Geburten: Tifäferge] Vtto Klein, S. — Diener 
er Bücher, T.. Arb Heinrich Jaworski, S. 

chloſſergeſ. Gottlieb Bebrendt, T. Arb 

ie, ©. — Tiſchlergeſ Hermann Albrecht, 
Holzarbeiter Heinrich Ruſch, S. — Zimmergeſ. Eduard 
Burmeiſter, S. — Tiſchlergeſ. Heinrich Lemberg, S. — 
Arb Otto Kutzty, S — Maurergeſ. Carl Gronent, S. 
— Arb Carl Turkowski. T. — Unchel. 3 S. 2 T. 
Aufgebote Arbeiter Franz Ambrofius Waldmann 
in Neufahrw.ſſer und Aaguſtine Wrobel in Abbau 
Carthaus. — Tabakſpinner Ludwig Friedrich Bernhard 
Bleß und Maria Johanna Babel. Ober⸗Lazareth⸗ 
aebilfe Carl Franz Szotowsti in Neufahrwaſſer und 
Augelita Victoria Marchlick in Kulm. Kaufmann 


g Literariſches. 

„Zur See.“ Von dem im Verlage von A. Hof⸗ 
mann u. Co. Berlin ericheinenden. vom Viceadmiral 3 D. 
v. Henk und Marinemaler E Nietbe herausgegebenen 
illuſtrirten Prachtwerk „Zur See! liegt jetzt das 11, und 
12. Heft vor und iſt daſſelbe damit zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. Die beiden Hefte fügen den früheren riſchen, 
farbenreichen Schilderungen aus dem „Seemannsleben 


an Bord und Land“ neue, nicht minder anziehende fidor, genaunt Alex Stein bier und Anna Neumann in 
binzu, welche den Leſer theilnehmen lafien an Shlocan 2 5 

Geſchwader⸗-Uebungen und Manövern ſowie] Heirathen; Heizer 8 See Franz Gaſtav Schulz 
an der transatlantiſchen Fahrt eines Schnell⸗ und Tatharina Elifabetb Wohlfahrt, geb Dombronski. 


— Schmiedegeſ. Auguſt Klein und Johanna Auguftine 
werd. — Schneidergeſ Friedrich Auguft Wolf und 
Rolalie Rauter. — Schaffner⸗Aſpuant bei der königl. 


dampfers und an den Leiden und Freuden, die einem 
Seemannsnovizen an Bord eines Kauffahrers ſich dar⸗ 


ſonen und Dinge lebendig erfaſſend Olibahn Georg Jacob Hinz und Amalie Olga Johanna 
dieſen Heften unterſtützt der Cann per Filder die Schenſchig — Were Ale ie Paul Theodor Her⸗ 
Schilderungen des Textes auf's Glücklichſte. Ein kurzer mann Bobnke und Clara Albertine Emilie Otto. 


Todesfälle: Kellner Adolf Serbat, 38 J. — 
achdecker Fladislars Nobel 22 J. — Arb. Andreas 


Hinſicht empfehlenswerthen Werkes, deſſen Subferibenten |; ub. 67 J. - Hufſchmiedemeiſters Wilbelm 
übrigens nach einer Ankündigung 1 Valagsedn 5 Lobie, 6 M. — S. d Arb. Chriſtian Kurſchat, 13 J. 
handlung als Supplement eine Zuſammenſtellung der d. Maurergeſ Franz d J. — Witwe 
Garieren bei der Kriens: un) Handelsmarine gratis er: Mn le 7 J = 1 975 
9 Arb. Heinrich Steinbrück, 3 J. — Frau Maria Julianna 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, II. Januar, [Der Kronprinz und Alfred 
Grünfeld ! Nach einem Klavier Privatuſimum; das der 
Klavier virtuoſe Grünſeld dem deutſchen Kronprinzen und 
feiner Gemahlin gab, ſagte, der „Eleganten Welt“ zu⸗ 
folge, der Kronprinz, indem er Grünfeld lächelnd auf 
die Achſel klopfte: „Wiſſen Sie, mein Lieber, daß wir 
eigentlich Collegen find? Grünfeld verbeugte ſich und 
mußte ein wenig erſtaunt zugeben, daß er allerdings nicht 


e geb Preiß, 51 J. — ©. d. Hauscigenthümers 
Al Maſurkewitz, 5 J. — Unehel: 1 T. 


Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
5 7 (Spezial⸗Telegramme) 

Frankfurt a. M. 11 Jan. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Treditactien 235%. Franzosen 206%. Lombarden Sl. 
‚Magar: 4% Goldrente 83,50. Nuſſen von 1880 53,10 

endenz: feſt. 


ien, 11. Januar. (Abendbörſe.) Defterr. Credit⸗ 
er 292.70. Franzoſen 256,00. Lombarden 101,75. 
lizier 203,60 4% Ungar. Goldrente 108,30 
Tendenz: feft. 
Paris, 11. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 
Rente 84,920 3% Rente 82,92%. 4% Ungar. Holdreute 
2% Fronzoſen 513,75. Lombarden 2 6,25. Türke 


„ Aegypter 379. Tendenz: behauptet. — Nohzucker 38% 


lichen Hoheit zu fein. — „Nun. ich will's Ihnen ver⸗ 
rathen“ — fügte der Kronprinz erläuternd hinzu — ich 
war, fo wie Sie, Kullaks Schüler; aber — ſagen Sie's 
niemandem — der gute Kullak wollte auch aus mir was 
Rechtes machen, wie aus Ihnen, aber gelungen iſt's ihm 
leider nicht.“ 

„Ein Concert bei der Kaiſerin Eugenie] Die 
zur Zeit in Neapel weilende Kaiſerin Eugene ließ am 
Sonntag Nachmittag ein Concert in der Villa de la 
Haute veranſtalten, zu welchem mehrere Mitglieder der 


100 00 Mlawka St-P.| 104,00 108.90 


5 Rum. G.-R. 937% 3,70 do. St. 4 42,10, 40 70 
ug. 4 Gldr.| 33,4 | 833% Ostpr. Südb, | 
IL Örient-Anl 58,70 tamm-A | 68,59 64,75 


58,6] 
1884er Bussen 95,70. anziger Stadt Anleihe —. 
Wondebörse: Fest. 


8 a bericht ben Otte Gerik) 
anzig, 11. (Privatbericht von e 
N ide e Heutiger b für Baſis 


88e N 


ift 19,70 © intl. Sad Jr 50 Kilo franco 


Hafenplat 


Berlin, N 

und 9 von 
Hirte 

toffelſtärke 
16,50 bis 17,00 K. 
14-15 #, 
Berlin 


— 5 Capi ir. 20.20% 
er⸗Capillait ) 
19% A, Rumz:Coulenr 30- 324, Bier: 


do. ‚großftüdige 35 bis 374. 
isſtärke 


Bahn bei e 08 mindeſtens 10 000 Kilo. 


Danziger Fiſchpreiſe am 11. Jauuar. 
0,80—0,90 &, Zander 


0,600 70 4, Karpfen 0,80— 
ſſen g 8285 


Kartoffel» und Weizenſtärke. 
9. Januar. (Wochenbericht für Stärke 
Marx Sabersiy, unter Bus 
ieſigen Stärtehändler feftgeftellt.) Ie. Stars 
16,50 bis 17,0 4, la. Kartoffelmehl 
Ila. Kartoffelſtärte und Mehl 
feuchte Kartoffelſtärke loco und Paritat 
, gelber Syrup „ Capillair⸗ 
Export 20,00 €, Kartoffel, 
4, do. gelber Ia. 19 bis 
e 
Ib und weiß 24— 25, „do. ecun 
ri Weizenß arte, her ih AK, 
90 8 

20 M, trahl 42—43 

Saesh 1 48 . Ades de 0 K =? 


8.10 


Schiffsliſte. 


Reufabrwaſſer, 11. Januar. Wind: SO. 
Ang 795 ei en. Gylfe( SD.), Gilbolm, Marftrand, 


Lene ei egelt: Emma (SPD.), Wunderlich, Rotterdam, 


Getreide. 


a. Berlin, 
Böite a. Halle a. S., Bierarm a. Berlin, Wood 


Engliſches Haus. Ruchert nebſt Gemahlin a. 


Yafter d. Hromberg. Ingenieur, 5 


und Hop 
Leonhardt a. Lelpsis, 
Siebert 4. Blankenburg, 


Königsberg, 
a. Kobbelbude, 


Guts deſitzer 

Serantwort a Rebacteure: füt den politiſchen Tbell an ms 
niiſchle Nachrichten: Dr. B. Herrmann, »- dat Feuilleton mid 1 
H. Röckner, — den lokalen und provinziı len, Handels, Marine Tell 
den übrigen redactionellen geh: U. Klein — für ben Zuferrtenthait 
A. W. Safemann, ſämmtlich in Danzlo. 


Rohſeidene Baſtkleider (ganz Seide) 
Mk. 15,80 Pf. per compl. Robe, ſowie 
ſchwerere Qualitäten verſendet bei Abnabme von 
mindeſtens zwei Roben zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 9. Porto. (8573 
— . —— WETTEN 


Ueberzeugung macht wahr. Die Maligeſundheits⸗ 
Chofolade, deren Erfinder Jobann Hoff, Berlin, Neue 
Wilbelmſtr. 1, iſt ein ebenſo leicht verdauliches, wie 
wohlſchmeckendes Präparat und bat ſich als tägliches 
Näbrmittel ſowobl, wie als Medicament bei ſchwachen 
Rerdamıngsoıganen vortrefflich bewährt. Wiederholt 
iſt dieſelbe auf ihren ſanitätiſchen Gebalt geprüft worden 
und ergab das ſpecielle Reſumé, daß fie frei von 
Mineralſubſtanzen, unverfälſcht und nabrhaft iſt und 
gerade deshalb von den meilten Aerzten als vorzügliches 
Diätmittel verordnet wird. Ebenſo erfreut Jobann 
Hoffe Eifenmalz:Chofolade ſich der größten Beliebtheit. 
Dieſes vorzügliche Product einer gewandten Technik — 
fo lautet das Uribeil des Profeſſors Dr. Grießmeger — 
a das ſchwierige Problem er ein concentrirtes 
Nabrungsmittel von bohem Gtiditoffgehalt und Näbr⸗ 
wertb darzuſtellen, welches, in fläſſiger Jorm genoſſen, 
auf die Nerven anregend wirkt, die Kräfte wieder⸗ 
berſtellt und durch ſeinen Eifengebalt direct zur Blut⸗ 
bildung beiträgt 

—— ä 


Aerztliche Anerkennung. 
| 


chroniſch entzündliche Zuſtände der Lungen und des 
Kehlkopfes, gezen anbaltenden, auälenden Huſten⸗ 
reiz und beginnende Tuberculoſe. 

Dr Michaelis, prakt. Arzt 


Nur echt mit dieſer Hus 
Schutz mar ke: RER ra 
Malz⸗Extract in Flaſchen a 1 4, 1,75 und 


Ihr Malz⸗Cxiract habe ich ſpeciell nach feiner 
Zuſammenletzung und Wirkungsart geprüft und 
empfehle ſelbiges ſowohl gegen katarrhaliſche 
2,50. Caramellen in Beuteln (niemals loſe) & 30 u. 
50 9. — Zu haben in Danzig in den Apotheken zum 
Flephanten“ und zur ‚Altſtadt“, Holzmarkt 1, 

© ferner bei den Herren Earl Schnarcke, Alb. Neu 
mann, (bebr. Paetzold u. F Domte Gr. Krümerg 6 
: in Dirſchan bei Herrn Robert Zube, in Prauſt bel 
PPP ET EEE FSERSELEIENTAG RER ANSTENET ARE 


Affecttonen der Athmungsorgane als auch gegen 
Apotheker Herrn B. Iltz. 


Belanstma 


ente wurde meine liebe Frau ven 
einem geſunden Knaben glücllich 


Januar 1887. 


entbunden. 
Schlablau, den 11. 
551) + ohlmann. 


Ben heute Vormittag 11% Uhr 


plötzlich erfolgten Tod meines lieben 
Mannes, des Ober⸗Stabsarzt a. D. 


Dr Wilhelm Dietzel 


im 72 Lebensjahre, zeige ich hiermit 


tiefbetrübt ftait beſonderer Meldung an. 


Danzig, den t. Januar 1887. 
Franziska Dietzel. 
FRIEDEN Te 

Das Begrabuß der rau 


Schiffs Capitain Johanna Dan⸗ 
ſchewsky findet Donnerſtag Vor: 
mittag 10 Uhr, auf dem Kirch⸗ 
bofe zu Neufahrwaſſer ſtatt. 

12500 Die Hinterbliebenen. 


zu Spohn verſtorbenen 


von chſen kopf 


Bauerngrundſtück ſowie das gleich 
zum Nachlaß des J 
börige ideelle ½ 
Grundbuch 


uſef 


belegenen Bauernarundſtück 
am 8. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Termin zimmer 
Nr. 3, zwange weile perſteigert werden 
Das Grundſtück Ochſen kopf Band l, 
Blatt 10 iſt mit 77,82 k. Reinertrog 
nud einer Fläche von 12,21,90 Hektar 
zur Grundſteuer mit 18 Nutzungs⸗ 
werth zur Gehäudeſtener, das Grund⸗ 
ſtück Srohn Band XII, Blatt 4, ſſt 
mit 313,27 , Reinertrag und einer 
Fläche von 57,48,°0 Hektar zur 
Grun dſteuer, mit 264 M Nutzungs⸗ 
merth das ganze Grundſtuck und mit 
314 . der ideelle Antheil des Joſef 
Wenzel zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Aus züge aus den Steuerrollen, be: 
N Abſchriften der Grund⸗ 
uchblaͤtter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſiücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichte: 
ſchreiberei III., Zimmer Nr. 4, ein 


leer werden. de 
jejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke ee re — — 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſeigerungstermins die Einſtellung des 
exfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Juſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an Be 1 ag ia: 
> rtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird d 
am 10. März 1887, 
„Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, verkündet werden. (541 
Berent. den 7. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht III. 
Bl 


ance. 


In unſer Firmen:Re 
snb Nr. 2585 bei der ? 
Bunde folgender Vermerk einget agen: 

er Kaufmann George Ernſt 
Andreas Witt iſt in das Handels: 
geſchäft des Engen Ananft Runde 
als Handelsgeſellſchafter einge⸗ 
treien und die nunmehr unter 
der Firma Engen Nunde be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft unter 

Nr. 494 des Geſellſchantsregiſters 

enzenagen 

Demnähft iſt ebenfalls heute in 
unſer Sefellichafteregifter sub Nr. 494 
die aus den hieſigen Kaufleuten 
Eugen Auguſt Runde und George 

ruſt Andreas Witt beſtehende Han⸗ 
delsgeſchaft in Firma Eugen Runde 
anzig mit dem Bemerken ein⸗ 
getragen, daß die Geſellſchaft am 
1. Januar 1887 begonnen hat (555 

Danzig, den 4. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht X. 
rr 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter für Ausſchließung 

er ehelichen Gutergemeinſchaft unter 

Kay fleuten iſt beute sub Nr. 447 eins 
getragen, daß der Kaufmann Egmont 
Reiſchte in Danzig für die Ehe mit 
Charlotte Sarban durch Vertrag vom 
8. Septemder 82 die Gemeinſchaft 
der Guter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das ganze Vermögen der Ehefrau, 
ſowohl das in die Ehe eingebrachte, 
mie auch Alles fpöter durch Erbſchaften, 
Geſchenke oder Glücksfälle erworbene, 
die Natur des vorbehaltenen Der: 
mögens haben ſoll. (54 
anzig, den 5. Januar 1887, 


Königl. Amtsgericht X. 
Coneurs-Eröffoune. 


Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns Jarl Wütter zu Biſchofs⸗ 
wer der iſt 

am 8. Januar 1887, 
Nachmittags 3% Uhr, 
das Concurs der fahren eröffnet. 


ifter iſt beute 
irma Eugen 


Concurs⸗ Verwalter: t 
een n a . Thorn, 
ener Arreſt mit Anzeigefriſt bis ö 
zum 4. Februar 1887. e Br omberg 1 
Anmeldefriſt bis zum 10. Fe⸗ und weiter. ER (554 
ar 1887. Güterannahme täglich 


Erſte Gläubiger: Berfammlung am 
4. Februar 1887, Vormittags 10% Uhr, 
im 1 des Gerichts 
Prüfungs⸗Termin am 25. Fe⸗ 
bruer 1887, Vormittags 10½ Uhr, 
im Sitzungsſaale des Gerichts. 
Di. Eylau, den 8. Januar 1886. 
Der Gerichtsſchreiher des Königlich en 


Amtsgerichts II. (498 
N Rriebe. er 
Soncursperfahren. 


Ueber das Vermögen der Aktien⸗ 
Geſellſchaft Zuckerfabrik Mewe zu 
Pichtsfelde iſt am 7 Januar 887, 
Nachmittags 5½ Uhr, das Concurs: 
verfahren eröffnet. 5 

Concurs⸗Verwalter: Gutsbeſitzer 
Eduard Rungſporn zu Pehsken. 

Offener Ar reſt mit Anzeigefriſt und 
Anmeldefriſt bis zum 8. Februar 1887. 


Swanasverfleigerung. 
Auf Antrag des Rechtsoumalts 
Bronk in Berent, als Pfleger des 
Nachlaſſes des am 9 Dezember 1883 
Beſitzers 
9227 Wenzel toll das zum Nachlaſſe 
es Letzleren gehörige, im Grundbuche 
and I, Blatt 10, 
auf den Namen des Joſef Wenzel 
eingetragene, zu Ochſenkopf eier 
alls 
Wenzel ge⸗ 
Antheil an dem im 
ch von Srohn, Band XII, 
Blatt 4 eingetragenen und zu Spohn 


ug. fe 


| 


anderen 


und eintretenden 


Gegenſtände am 
11. Februar 1887, Vorm. 10 Uhr. 


Köntalichen Amtsgericht hierſelbſt 
Mewe, den 7. Ja uar 1887. 
Dommer, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. (4 


auf Grund feiner 3 
feit den Antrag au 
Januar 1837, 

Der J 
zum Concursverwalter ernannt. 
Concursforderun 


anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfoſſung über 
die Wahl eines anderen 3 
eine 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenftände, auf 


ſowie über die Beſtellung 


den 22. Januar 1 


88 7, 
Vormittags 9 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 


Forderungen auf 
den 12. März 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
dor dem. unterzeichneten 
Termin anberaumt. 


Toncursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
baben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung 
auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
and von den Forderungen, für welche 
ſie aus der Sache abgeſonderte Be⸗ 
friedigung in Anſpruch nehmen, dem 
Concuxsverwalter bis zum 1. Februar 
1887 Anzeige zu machen. 499 

Marienburg, den 7. Januar 1887. 

v. Krencki, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts I. 


G:undlüks-Drrkanf 

Das auf den Namen der Bor: 
oingichiffer Otto Friedrich und 
Julianne gib Woldach⸗Sommerfe d' 
ſchen Eheleute im Grund ſuche von 
Danzig, Tiſchlergaſſe, Blatt 16 einge⸗ 
tragzne Grundftäd ſoll im Auftrage 
des Teſtamentsvollſtueckers meiſtbietend 
verkzuft werden 

Ich habe zu dieſem Behufe 

auf den 22. Januar er., 

Nachmittags 3½ Uhr 
in meinem Bureau Hund gaſſe 115 
einen Termin angeſetzt, zu welchem 
Reflectanten eingeladen werden. 

Ich bemerke, daß das zum Verkauf 
ſtebende Grundſtück aus einem 
maſſiven Vordergebäude in der Tiſch⸗ 
leg ie mit gi 5 

er großen Nonnengaſſe 
jehend und dort aue einem | 
n Gebäude mi 


dieſen Gebäuden befindlichen Holz⸗ 
platze beſteht j 
Die Verlaufsbedingungen ſowie 
beglaubigte Abſchrift des Grundbach⸗ 
blatis und Steuerauszüge liegen in 
meinem Bureau zur Einfich* bereit 
Danzig, den 7. Januar 1887. 


Dr. Silberstein, 


Notar. 


Bauholz Brrkauf. 


Am Mittwach, den 26. Januar e., 
werden von Vormittags 0 Uhr ab 
im Hotel du Nord zu Oſterode in 
Oſtpreußen etwa a 
2800 Stück ſtärkere Kiefern⸗Bau⸗ 
und Schneidehölzer 
aus dem diesjährigen Einſchlage der 
Königlichen Oberförſtereien Jablouken 
und Liebemühl und 
am Donnerſtag. den 27. Januar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, eben⸗ 
daſelbſt etwa 
150 Stuck Eichen⸗ und 2400 Stück 
färfere Kiefern Bau⸗ u. Schneide⸗ 
Dise 5 
aus dem diesjährigen Einſchlage der 
Königlichen Oberförſterei Taberbrück 
im Wege des öffentlichen Meiſtgedots 
verſteigert werden. £ 
Nähere Auskunft ertherlen die ge: 
nannten Dberförftereien und iefern 
gegen Erſtattung der Abſchreibe⸗Ge⸗ 
bühren auch Aufmaaßregiſter. 
- Taberbrüd bei Locken in Oſtpyr, 
den 9. Januar 1887. 540 


( 
Der Königliche Oberförſter. 


478) 


Bis zur Eröffnung der Schiff-. 
fahrt expediren wir an 


jedem Sonnabend; 


Sammelladungen nach 


Gebr. Hardeı 


ammtenp:rhälintile nörhıgen mich 
auf einige Tage zu verreilen. 
Während meiner Abweſenheit werden 
die Herren: 
Dr. Farne. Hundegaſſe 37 1, 
Dr. Wallenberg, Heilige Seil: 
gaſſe s1 1. (558 
die Güte haben mich zu vertreten 


r. Simon. 
Hühneraugen, 


eingewachſene Nägel, Ballenleiden wer: 

den von mir ſchmerzlos entfernt. 

Frau Asmus, gepr. conceſſ. Hühner 

Augen Operateurin, Tobiasgaſſe, 

Hiligegeiſt-Hoſpital auf dem Hofe. 
aus 7, 2 Tr., Thüre 23. 


Eifte Gläubiger⸗Verſammlung und 
Beihlußfaffung über die Wahl eines 
Verwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
Falls über die in 
$ 120 der Concursordnung bezeichneten 


Prüfun Stermin am 25. Februar 
1887, Vormittags 9 Uhr, vor dem 


A 


Gencenrsperfahren. 

Ueber das Vermögen des Uhr⸗ 
mache 3 Walter Stoermer in Marien: 
burg wird, da der Gemeinſchuldner 
ahlungs unfähig⸗ 
Exöffnung des 
Concursverfahrens geftellt hat, heute 
am Vormittags 
I Ubr, das Concursverfahren eröffnet. 
uſtizrath Bank hier wird 


gen find bis zum 
22. Februar 1887 bei dem Gerichte 


Gerichte 


Allen Perſonen, welche eine zur 


der Servisnummer 13, 


ten ma baude mit der 
Serdisnummer 18 ſowie einem zwiſchen 


Kölner 


Ziehung, den 1. 
Mar 


Lose a Mk. 3,50 
Expedition 


EN TRETEN e 


ubau⸗Lotterie. 
14. und 15. Januar. 


qeminmm: 


* eee eee 
4 lee 


. 2 
ee, Allsemeiner 


AILAS 


um ein Viertel vermehrte Auflage. 


Zweite, wesentlich verbesser 
ieferungen d 2 M. 


Erscheint in 


2 6. Lig. enthält eine genaue 


a Ost- und Westprenssen 


Karte des nördlichen und südlichen Stern- 
kuyel, Sonnensystem. Mondkarte. Höhen- 
fe der Bevölkerungsdichtigkeit von Deutsch- 
kalische Übersicht 1:3400000. Regenkarte 
ren Fahrestemperatur von Deutschland, 
Holstein und den kleinern norddeutschen 
„ Thüringer Staaten 1:870000. 


Buchhandlungen. 


ck jo oft begünſtigte RE 
chäft von II. Koldberg 
21. varſende ur Hauntzlehung 
euß, Latterie 

Februar, Dam tgewinn 600 000 &) 
u Originalpreisen 
2 4 84 N. —— 42 „. 


Die soeben zur Ausgabe. 


spezlalkartg dar Pro 


im Ma ſastabe 1:1500000, Ferne 
himmels. Westliche und östliche 
schichtenkarte von Deutschland. K 
land. Karte von Deutschland: H 
von Deutschland, Karte der mi 
Speztalkarte von Hannover, Schles 
Staaten 1:1000000. Spezialka 


WS” Vorrätig in 


Das vom Glu 
Bank: und Lotterie 
in Berlin, Dragonerſt 

Königl. 
(Ziehung vom 21 Jannor bis 
Origi.alivoose 
sauze 168 


Ferner Antbeite: % 24 . u 12 A., ½ 6 K., 16 3 K. 
Gewinn⸗ Benachrichtigung brieflich — Depeſche auf Wunſch — 
Gewinnliſten prompt. 612 


N RETTEN Bl 2 e e 
— en i 
Königl. Preuß. Staats⸗Lotterie 

Hauptgew.: 600 000 anptziehung 21. Januar bis Feörnar. 

Driginallobſe: / . 168, % „ K. 42, % K. 21. (Originalpreis) 

Antheile ¼16 . 12, 1% Ak 6, ½% A. 3 empfiehlt die bekannte Glücks⸗ 

Coliccte von 4 Er 

Ban Lott 1 

Emanuel Meyer jun, ee 
Berlin 0, Stralauer Str. 54 Beſtellg d u. Rückporto erbeten. 

Kölner TDomban Lage 8 8 M. (77 


a 


h. Dinklage, Breitgaſſe 119. 
Als anerkannt beies Maſt⸗ und Milchſutter offerſren wir 
beſtes friſches Cocus⸗Mehl 
mit 18-20 4 Protein und 7-8 % Fett, 
beſtes friſches Palmkern⸗Mehl 

mit 16—18 4 Brotein En BB Ede: 1 

hafınfenhten neben win u ie Kasia. Die Cifeahahnr 

frachten für 20 Gentuer find die billigſten. 


Berlin C., Linienſtraße 81. (134 
Bengert & Co., 
2 t EIN, 5 _Delfabrit. eee 
Begründer 1832. Export. 


Planofortefabrik 55 C. J. Gebauhr 


empfiehlt 
gerad⸗ ease 1 
Pianinos mit Patent-Repetitions-Mechanik 
ul engliſcher Mechauit, 
‚ter Syſteme, 


ewa 
Harmoniums und Cottage⸗Orgeln 


n 
mit Steinkohle 


N. 
Mittwoch, den 12. Jaunar 4 


Architekten-Vereins 


zu Berlin. 
Ziehung 15. Januar 1887. 
Gewinne: 

10 600, 3000, 2 à 1000, 4 à 500, 
10 a 200, 15 à 100, 25 à 80, 
50 à 70 A., in Summa 1813 Ge- 
winne = 60 000 M. Werth. 
Loose à 1 . (11 Loose 10 K) 
auch gegen Coupons oder Briefmarken 
empfiehlt und versendet 

as dankhaus (8896 


Carl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 37 


1 
Vormittags 10 Uhr, ſoll für Rech 
wen es angeht meiſtbietend in öffen 
licher Auction verſteigert wer den: 
Eine Partie Steinkohle 
Die Kohlen liegen in verſchie 
Kähnen und beginnt die Auction 
Mottlau⸗ Ufer, in der 
Danziger Oelmühle. 


Der in dieſer Camp 
bei uns gewonnene 


Kulkſchlamm 


ſoll in beliebigen Partien 
Auction meiſtbietend am 


Sonnabend, 15. Jan. € 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerer Fabrik an unſere 
Lieferanten verkauft werden 
Neflectanten hierdurch eingel 
werden. a 


'Actien-Zuckerfabril 
Ilessau. 


uchführungs Ünterri 
ertheilt zu jeder Tageszeit 

E. Klitztuwski, Bücher⸗R 
Poggenpfuhl 8. 


Kölner 
Dombau - Lotterie. 


Ziehung 13.-15. Januar 
Gewinne: A. 75 000, . 30 000, 
A. 15 000, 6000, 5 mal a 3000 K. 
ꝛc. 20 (559 
Looſe a A. 3.50 bis heute Abend 
ei 1. Bertling, 
Gerbergaſſe 2. 


1 Betaunte Glücks⸗Collecte. 
Bereits 19. Jannar u. folg. Tape, 
Gr. La deslotterie Nur 1,75 l. 
. W. 90 000, 27 500 Ak u. |. w. 


Bette Lott. Liſte u Porto 
Vorraih gerne. Poſteinzahlg, 
ehlen % allex erl. Lott, bei 


en Gerloff Hauvı: Sol, Nauen. 
n n n 


ziger Zeitung. 


Landſchinken, 


Räucherwurſt, Spickgans, 
Keulen, Neunaugen, Anchovis, 
ruſſ. und franz. Sardinen, 
holl. Heringe und Sardellen 
empfiehlt billigſt (507 


E. F. Sontowski, 


Hausthor 5. 


Vorrätbig im all pezexei⸗ 95 
und Deltlarefesttiven . 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das beſte Frühftüd) 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt 


Engros⸗ und Detail⸗Verkauf: 


J. G. Amort Nachf. Hermann Leyp, 
Carl Schnarcke. F. E. Coſſing 
Das beſte Mittel gegen rauhe Haut 

und aufgeſprungene Hände iſt 

Paul Bumcke's 
flüſſige Kaliſeife mit Glycerin. 
Niederlagen für Danzig bel 
Rich. Lenz. Brodbänkengaſſe 43, und 
Gebr. Paekold, Hupdegaſſe. (365 
Zur Erhaltung der Geſundbe t 
Reconvalescenten zur Stärkung iſt das 


Doppel⸗ Malzbier 


(Brauerei W. Ruſſak⸗Bromberg) ſehr 
zu, empfehlen. Dieſes ſehr nahrhafte 
Bier iſt vorräthig in Flaſch. a 15 Pf. bei 
Robert Krüger, 
Hundegaſſe 34. 


Butter. 


Einen Peſten gute { 
offerirt mit 85 3 p. Pfd. (454 
M. Wenzel 1. Damm 11. 


Lagerbier 
verſchiedener hieſiger Brauereien 
36 Flaſchen Mk. 3 liefert frei Haus 
| Mud. Varendt, Yangenmarkt 21. 


Kochbutter 


Wein⸗Etiquetten. 
Berlin W., V. P. Feller, 

Kronenſtraße Nr. 3. (9879 
Muſter franco gegen franco. 


Meine 


echt Harzer 
Kanarienvögel. 
im Geſang vorzüglich 
ausgebild. Lichtſänger, 
empfehle ſehr preis w. 
mit dem Bemerken, 
das ſelbiger Stamm 
vor 2 Jahren bei der 
dase en 
vom Ornithologiſchen 
Verein prämiirt worden iſt. 
Trucks, 
Reitbahn Nr. 7, Seitengebäude. 


16 Stück Lagerfäſſer, a 15 bis 
16 Hectoliter, 28 Stück Lager⸗ 
fäſſer, a 10 bis 12 Hectoliter In⸗ 
halt mit Pforte, %j und 98 
Hectoliter Verſandgebinde ſollen in 
kürzeſter Zeit für eine auswärtige 
Brauerei geliefert werden. x 
Offerten mit Preis, ſowie ſpecifi⸗ 
cirten Angaben unter Nr. 399 in der 
Exped d. Zig. erbeten 
Gelegenheitskauf. Rothwein vorz. 
Qual. offexire pr. Fl. K. 1 und leiſte 
für wirklichen Traubenwein Garantie. 
G. Dzit, Jobannisgaſſe 28, 
der St. Johanniskirche gegenüber. 


Gutes Wieſenhen 


t abzugeben (416 
3 Koss, Schneidemühl. 


eine ½% Meile von Maxienbu'g 
an der Chauſſee gelegene Beſitzung 
von 1000 Morgen, mit neuen Ge⸗ 
bäuden wünſche wegen andauernder 
Kränklichkeit zu verkaufen oder ver⸗ 
ten Acker durchweg Rübenboden. 


a 
10 Verlangen eriheile nähere 
Auskunft. Beſichtigung jeder 157 


eſtattet. 
5 Königshof bei Altfelde. 
Niess. 
Hine Stadtwaſſermühle m. 8 Gängen, 
gr. Waſſerkraft, f. Einrichtung u 
Land, ſoll für 45 000 Thlr. mit 10 bis 
15 000 Thlr. Anzahl. ſchleunigſt ver⸗ 
kauft werden. ; ; 
Näheres unter Nr 552 in de 
Expedition dieſer Zeitung 


Pachtung. 
Eine Meierei mit 75 Kühen wird 
vom 1. April d. J. zu . 


geſucht. 8 34 
Bielfeldt, 

Pruppendorf bei Altfelde. 

1 Excelſior⸗Mühle, Patent Gruſon, 

vorzüglich geeignet zum Mahlen 

von Salz, Zucker, Kaffee, Gewürzen, 

arbholz 20, ſowie zum Schroten bon 

etreide iſt billig zu verkaufen in 
der Maſchinenfabrit von 


J. Zimmermann, 


9876) Danzig, Steindamm 7. 

in feiner Flügel mit gutem Ton 
iſt billig zu verkaufen. 

Adreſſen unter 557 in der Exped. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Leimvertretung. 


Eine leiftungsfäbige baieriſche Leim⸗ 
fabrik ſucht energiſche tüchtige 


Vertreter. 


66 
Offerten vermittelt sub 8. 3166 
Rudolf Moſfſe Köln a Rh (538 


Ein Secundaner 
i äßigen Anſprüchen 
Sinne be geben. Fagige Oſſerten 
unter Nr. 500 i. d. Exped. d. 31g. erb. 


CCC TETETLE REIT 
5000 Thaler 


werden Pein von einem Selhſtdar⸗ 
leiher auf ein Grundſtück in der Recht 
ſtadt zur erſten Stelle geſucht. 
Adreſſen unter Nr 9951 in der 
Erved d. Bta. erbeten 
D 


2 N REN 
Y 

Nelles Beirallsgesuch, 

Für einen ju gen ſelbſtſtändigen 
Kaufmann am bicfigen Dit, dem es 
an Damen bekanntſchaft fehlt. wird eine 
Lebensgefährtin geſucht, gebildet, nicht 
über 25 Jahre alt und mit einigem 
disponiblen Vermögen. 

Junge Damen, welche 
veflectiven, reſp deren Väter, werden 
erſucht ihre Adreſſe unter Nr. 547 
vertrauensvoll an die Expedition dieſer 


Zeitung zu über > i i 
felöftoerftändrich ſenden. Discretion 


Verein Handlunge-Commis 1808 


Hamburg, Deichstrasse No. 1. I. 
Wir zeigen den Mitgliedern hier- 
durch an, dass die 
Mitgliedskarten pro 1887 
die 


hierauf 


un 1 
Qaittungen der Pensiens- 


asse 
zur Einlösung bereit liegen. 
426) Die Verwaltung. 


inen verh Kutſcher, 30er Jahre, 
(anſehnlich), letzte Stelle 7 Jahre, 
empf. zu Marien Diordegen. 
Ene verh. Wirthſchaft. empf. zu 
Marien, einig. underh. Gärtner 
u. berrſch. Diener empf. für ſogl. u. 
l. För J Hardegen, Heil Geiftg 100. 
Jür mein feines Putzgeſchäft ſuche 
Wer ſofort oder fpäter eine erſte 
Directrice. Gehalt 400 K. bei voll⸗ 
ſtändig freier Station. R (468 
Therese Simson, 
Bülow in Pommern. 


Ein rücht,, mit „en Arbeiten vertr. 


Setzer 
findet von ſofort dauerndes Engage⸗ 
ment in der Buchdruckerei der Wer⸗ 
derzeitung in Tiegenhof. (417 

Für Danzig 
Agenten⸗Geſuch. 
Eine der größten Corſetfabriten 
Tachſens ſucht einen tüchtigen Ver⸗ 
treter ür Danzig. Nur bei den 
erſten Häuſern gut eingeführte Herren 
finden Berückſichtigung. Offerten unter 
K. A. 927 an Haaſenſtein & Vogler, 
Leipzig. 1497 
ur Erlernung der Landwirthſchaft 
findet ein junger Mann gegen 
Penſion Aufnahme in Lewinno bei 
Smazin. (434 
ö 
zin Mann in geſetzten Jahren mit 
guter Schulbildung ſucht Stellung 
als Kaſſirer, Verwalter, Aufſeher, 
Wiegemeiſter ꝛc. Kaution kann geſtellt 
werden. Adreſſen unter 430 an die 

Exped. dieſer Zeitung zu richten 


zine Kaſſtierin ſucht Engagement, ; 
Era een 


Gefl. Offerten unter 516 in der 
Exped d. Zeitung erbeten. 


3 Ederen. 
X} 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
nebſt Zubehör, 1. Etage, per 1. April 
1887 zu vermiethen 53. 
Gr, Gerbergaſſe 6. 
livaerthor Nr. 8 iſt eine Wohnung 
in der J. Etage von vier großen 
Zimmern nebſt allem Zubehör und 
eig. Garten zum 1. April zu ver⸗ 
mietben. _ 


Hundegaſſ a 


lit die (549 


Hange⸗Etage 


vom 1. Auril ab zu vermiethen. 


undgenaſſe Nr. 91 iſt vom erſten 
April ein Comtoir zu vermiethen. 
Näheres 1 Treppe. (321 


Hundegaſſe 102 
ift der Unterraum, zum Laden oder 


Waarenlager geeignet, vom 1. April, 
event. auch früher zu vermiethen. 


Le 
* 


Daſelbſt iſt ein billiges Comtoir⸗ 
zimmer zu haben. 
1. Etage 


Näheres daſelbſt 
SET 


Jopengaſſe 12 


iſt fortzugshalber eine Wohnung von 
5-6 Zimm., Badeſtube und reichl. 
Nebengelaß, ſofort oder ſpäter zu 
ver mielben. Näh. 1. Etage. (284 


Bml.-Clb. Platidütscher Verein. 

Mirrwoch, den 12. d. Mts., 
Abends ½, inn Restaurant 
tau'm Kronprinzen, Hunn- 


S 
Wiener Café 
zur Börſe 


enmarkt Nr. 9. 
Lang Heute Abend: 


Gr. Concert, 


ggeführt von der Kapelle des 
3. oftpr. Grenadier⸗Regimenis er 4 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Sperling. 
Anfang 8 Uhr. (532 
Hochachtungsvoll 


Ed. Martin. 


0. UL} * (2 
Danksagung. 

Für die vielen Beweise berzlicher 
Theilnahme bei der Bierdigun 
meiner geliebten Tochter Agnes face 
ich allen lieben Freunden und B. 
kannten meinen tiefgefühlteſten Dan 

Minna Uinassen. 

Schmeerblock deu 10. Januar 1887. 


euere rum 


Drud u. Verlag v A. W. Kaf emaun 
in Danzig. 


j 


